Eine Zeitſchrift 


Deutſchland. 


9 Preußen. 
8 andtags Angelegenheiten. 
— 27. Jaltautigen Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
& Abreß d ar berichtete Graf Schwerin über den Empfang 
twfederungedutation durch den Prinz⸗ Regenten. Die 
Mit . koͤniglichen Hoheit lautete: 
W dieſe Aörderer Freude und aufrichtigem Danke nehme 
ch hierzu ae entgegen, Nicht nur ihr Inhalt verpflichtet 
beben das 9 ondern auch die Einſtimmigkeit, mit welcher 
a aus der . dieſelbe angenommen 


ig 
welcher er 


rk. 
m 
d 


e 
lens Nicht 
dene uch jezt, wird dies in den Annalen des Repräſentativ⸗ 


Gefühle wieder, welche ich vom Throne 

gefpro hen habe. Halten wir feſt an dieſen 

in der Je wird in Erfüllung gehen, daß das Vater: 

9 wie kräftig ung make nis Gegenwart und in 

e 1 Rig daſteht.“ 

85 fünſon richtet die der Prinz⸗Regent an den Abgeordne⸗ 

„Ibngliche Hebei neden autoriſirt, mitzutheilen: 

n perſönſ at zſagten: 

Sulbregen 5 Ienlic bin ich verpflichtet, meinen Dank aus- 

im für die Ark von Ihnen verfaßten Inhalt der Adreſſe 
Hau n 8 eiſe, mit der Sie derſelben geſtern 

Eingang und Annahme zu verſchaffen 

elnnungen, die Sie ausgeſprochen, find 

tejenigen, die dem Baterlamde frommen. 
lermit meinen aufrichtigen Dank. 

e, königliche Hoheit nochmals die De: 
orten angeredet: 

erren, gehen Sie pflichtgetreu an Ihre 


Grund zum Lande 
lan daten, dann 


— 


Hirſ chberg, Mi twoch den 2. Febru 


für alle Stände, Tr) 


ar 


Arbeiten, gedenken Sie ſtets dabei, daß ich nur an der 
Stelle Ihres Königs ſtehe, und wenn er mir auch auftrug, 
nur nach meiner gewiſſenhaften eigenen Ueberzeugung zu 
handeln, ſo dürfen wir doch nie vergeſſen, daß er nicht auf⸗ 
ehört hat, unſer Konig und Herr zu ſein, daß er jeden 
Augenblick in ſein hohes Amt zurückkehren kann. Daher muß 
unſere Aufgabe ſein, daß dann ſein Ausſpruch lautet: mein 
Bruder hat recht gehandelt. Daher wiederhole ich meinen 
anderweitig ne Ausſpruch: wir wollen nur die beſſernde 
Hand an des Königs Werke legen und weiter nichts.“ 
Der Präſident ſchließt ſeine Mittheilung mit einem Hoch 

auf den König, in welches die Verſammlung dreimal eins 
ſtimmt. 


Berlin, den P. Januar. Wie der Staatsanzeiger in 
einem Extrablatte mittheilt, hat die Entbindung Ihrer Kö⸗ 
niglichen Hoheit der Prinzeſſin Gemahlin Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
heute Nachmittag 3 Uhr ſtattgefunden. Ihren Majeitäten 
dem Könige und der Königin iſt von dieſem frohen Ereig⸗ 
niſſe ſofort auf telegraphiſchem Wege Meldung gemacht wor⸗ 
den. Den hieſigen Einwohnern wurde daſſelbe um 4 Uhr 
durch Loſung der üblichen Kanonenſchüſſe verkündigt. Die 
hohe Woͤchnerin, jo wie der neugeborene Prinz, befinden ſich 
in beſtem Wohlſein. 

Berlin, den 29. Januar. Die telegraphiſche Depeſche, 
welche geſtern die glückliche Entbindun Wit Königlichen 
Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedri ilhelm nach 
Schloß Windſor meldete, wurde um 3 Uhr 35 Minuten bei 
der Telegraphen⸗Central⸗Station präſentirt und war um 
3 Uhr 45 Minuten an dem Orte ihrer Beſtimmung. Um 
4 Uhr 10 Minuten hatte Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm bereits die Antwort von Ihrer Majeſtät 
der Königin von England in Händen. Abends war Berlin 

laͤnzend erleuchtet. Um 5 Uhr erſcholl von den Zinnen der 
Echloßkapelle durch ein Trompetercorps der Choral: „Lobe 
den Herrn, den mächtigen König der Ehren.“ — Dieſes freu⸗ 


dige Ereigniß hat wiederum Veranlaſſung zur Begründung 


einer Woblt e Beh Es iſt nämlich von 
Seiten des Hoflieferanten Adolf Behrens angeregt worden, 


Zr Wi, Jahrgang. 8 


x 


zur Feier 1 75 bedeutungsvollen Tages in ſämmtlichen 
Städten der Monarchie Comités zu begründen, um eine Stif⸗ 
tung ins Leben zu rufen, welche bezweckt, ſämmtliche mit 
dem neugeborenen Prinzen an demſelben Tage geborenen Kin: 
der in eine Ausſteuerkaſſe einzukaufen, aus welcher ihnen 
nach zurückgelegtem 24ſten Lebensjahre die Summe von 
250 Thlr. ausgezahlt werden ſoll. Bi 
Berlin. Die 9 Entbindung Ihrer Königlichen 
Hoheit der Frau hau Friedrich Wilhelm wurde 
den Bewohnern der Reſidenz durch 72 Kanonenſchuſſe ver: 
kündet. Viele waren deshalb ungewiß, ob das neugeborene 
Kind ein Prinz oder eine Prinzeſſin ſei. Im erſteren Falle 
hatten fie 101 Kanonenſchüſſe erwartet; dieſe erfolgen aber 
nur bei der Geburt eines Kronprinzen, der Neugeborene iſt 
bis jetzt nur ein Prinz des königlichen Hauſes. Bei der 
Geburt einer Prinzeſſin würden 36 Kanonenſchüſſe erfolgt ſein. 
Durch den Bau des Palmenhauſes im botaniſchen Gar⸗ 
ten bei Schöneberg hat Berlin eine Zierde gewonnen, wie 
eine zweite auf dem Feſtlande nicht weiter beſteht. Am 23. Ja⸗ 
nuar nahmen JJ. KK. HH. der Prinz⸗Regent, die Frau Prin⸗ 
eſſin von Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, die 
11 Friedrich und Alexander und Ihre Hoheit die Frau 
Fürſtin von Hohenzollern daſſelbe in Augenſchein und äußer⸗ 
ten ſich über das Gebäude in der anerkennendſten Weile. 
Nach dieſem Beſuche iſt das Palmenhaus auch dem Zutritt 
des Publikums geöffnet. j 
Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung betrug bei der 
letzten Wahl der Abgeordneten die Zahl der ſtimmberech⸗ 
tigten Urwähler 3,119,005, wovon ſich 703,013, alſo 22½ Bro: 
zent, an der Wahl betheiligt haben. Bei der 1855 ſtattge⸗ 
en Wahl hatten ſich nur 16 Prozent betheiligt. 


Reußiſche Fürftenthbümer. 

Gera, den 21. Januar. Die neueſte Verordnung gegen 
die Hazardſpiele belegt auch geſchloſſene Geſellſchaften 
mit dem Charakter von öffentlichen und verbietet auch ihnen 

das Hazardſpiel. 


A 
| Wien, den 26. Januar. Fürſt Michael Obrenowitſch 
iſt nach Belgrad abgereiſt. — Der Prinz von Wales iſt 
von München durch Tyrol nach Italien gereiſt und wurde 
in nebst von dem Erzherzog Karl Ludwig begrüßt. — 
In Trient iſt das ſiebente Bataillon Kaiſerjäger, welches 
in der verfloſſenen Woche den Marſch über den Brenner bei 
der ſtärkſten Kälte ausführte, ohne den mindeſten Unfall an⸗ 
gelangt. — Die gute Haltung der in M i 
ten Truppen hat bedeutend zur Abkühlung der Hitzköpfe bei: 
getragen, jo wie auch die weile Vorſichtsmaßregel, die meiſten 
verdächtigen, beſchäftigungsloſen und bereits öfter wegen ge: 
meiner Verbrechen fruchtlos beſtraften Perſonen auf unbe: 
immte Zeit nach dem Strafhauſe zu Mantua abführen zu 
aſſen. 

ien, den 27. Januar. Als Anfang dieſes Jahres das 
kiel dritte Armeecorps den Marſchbefehl nach Italien er: 
hielt, wurde den Frauen der Offiziere verboten, ihren Män⸗ 
nern zu becher ſondern ſie ſollten 1 in ihren Woh⸗ 
nungen verbleiben. Jetzt iſt dieſes Verbot aufgehoben und 
den Offizieren geſtattet worden, ihre Familien in die Gar⸗ 
niſonen nachkommen zu laſſen. Man will darin einen Beleg 

für die friedlichere Geſtaltung der Verhaͤltniſſe ſinden. 
Venedig, den 19. Januar. Seit einiger Zeit iſt man 
in Mailand und in der ganzen Lombardei nicht mehr im 
Stande geweſen, öſterreichiſche Staatspapiere zu 3 
Im Venetianiſchen war dies noch bis vor kürzem möglich. 
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ailand eingerüd:, 


Seit einigen Tagen 1 5 ſich aber auch hier die Gel 
wechsler, öͤſterreichiſche Stagtspapiere zu kaufen. Im Be 
kehr cireulfren auſſer dem Silbergelde weder in der Lomde 
dei noch im Venetianiſchen Banknoten und dieſelben ME 
nur gegen Verluſt bei den Wechslern anzubringen. N 
vor kurzem wurden ſie gegen den vollen Nennwerth in S 
ber Be le das hat aber jetzt aufgehört. Da man 
Italien alle Steuern und Staatsabgaben in Silbergelve # 
len muß und die Kaſſen kein Gold als Zahlung annehm 
jo haben die ſehr geſuchten Zwanziger gegen das Gold v 
jeher ein kleines Agio gehabt, und nur in Kaufladen wum 
das Gold bei Einkäufen in vollem Silberwerthe angenomill 
In Mailand verunglückten am 23. Januar auf d 
Teiche bei Po 15 Knaben, die ſich dort belujtigten; 
konnten leider nicht gerettet werden. — Der Karneval ni 
in ungeſtörter Ordnung und Ruhe feinen Fortgang. — 
Verſtarkung der öfterreihiichen Beſatzung in der Sek 
Ferrara hat nicht bei der röm. Regierung, wohl a 
den Freunden der nationalen Einheit einiges Aufjehen rn 
macht, mehr noch die Ausſicht auf die Erklärung des We 
gerungszuſtandes. er 
Dre: R 


Brüſſel, den 24. Januar, Die zweite Kammer b 10 0 
tigt ſich mit der Frage des Schulzwanges. Die DER 
wiſſen nämlich bei ihrer großen Lehr. und Lernſreiheit M 
wie fie es angreifen ſollen, um den Schulbeſuch zu bef 
und die grenzenloſe Unwiſſenheit bei der Maſſe der 
kerung zu beſeitigen. Nach amtlicher Ermittelung bet 
von 962619 Kindern von 6 bis 17 


Jahre 4 Brautpaare 
noch lebenden Aeltern vor der Behörde, und als es 
terzeichnung kam, konnten von dieſen 21 Perſonen 
Namen nicht ſchreiben. 


Niederlande. 5 
Aus Curagçao wird gemeldet, daß im vorigen Mond 
niederlaͤndiſcher Schooner in dem Hafen von S. Dom 
ohne vorherigen Prozeß der niederländiſchen Flagge des 
und zum dominikaniſchen Eigenthum erklärt worden iſt. g 
Nachricht von dieſem Einbruch in die volterrechtlichen, 
träge hat in Curagçao die lebhafteſte Entrüſtung 9 
rufen und man erwartet mit Zuverſicht, daß die nie 
diſche Regierung energiſche Maßregeln ge Erlangung, en 
Satisfaction ergreifen werde. — Zu Batavia 799 11 f 
Expedition Poe Borci ausgerüͤſtet, weil man Strupf 
weigert, 12 Deſerteure auszuliefern. Die 1 5 — 1 
ſollen aus 3000 Mann Infanterie und 2 chwadr e 
vallerie nebſt entſprechender Artillerie beſtehen. — 
Bali droht eine Inſurrection.“ 


Franhre lch. 
aris, den 27. Januar. Eine Ordre des. 
* 5 unterſagt dis Anwerbung von Arbeitern, 12 
ee Aa un au d eee 
nienichiffe von Toulon 7 
wohl man noch immer auf Erhaltung des iedens 


Prinzen N 


d N : 
be . die Rüſtungen ohne Unterbrechung fort. Be: 
abgehen zerſtärkungen werden morgen wieder nach Rom 
errichtet 0 5 Marſeille werden 35 neue I an 
auf, was au die Krieg verwaltung hat 1200 Mauleſel ge: 
uneminiſter einen Gebirgskrieg ſchließen läßt. Der Ma⸗ 
ittel hat befohlen, 3 Linienſchiſſe ſobald als möglich 
Fregatte nach dilotie zu ſenden und außerdem geht eine 
„Alte ne Toulon. In Breit macht man das Linienſchiff 
„Souverain““ und in Cherbourg werden die Dampffregatte 
und das Linienſchiff „St. Louis“ ausgerüſtet. 


; ran. 


Nom ER 
recht at 15. Januar. Se. Königliche Hoheit der Prinz 


acht. Se Aon ußen hat dem Papſte die Aufwartung 
Öniglichen Gefolge 5 ſtellte mehrere Perſonen des 
Fruppenbecdrächten . 
Militär it von den ein 
. 
In Toska 
veräußerlichteit 
Ausfuhr. Seit 
Nea 
ſchen Geſangeden 18. Janugr. Nicht nur diejenigen volitie 
verfügte A welche die durch das miniſterielle Dekret 
ugenommen A der Begnadigung in Deportation 
ausdrücklich 18 ondern auch diejenigen, welche, wie Poerio, 
nach Kadir en proteſtirt haben, find, an der Zahl 86, 
llansportirt zucht worden, um von dort nach Amerika 
ihnen 50 Die Dort angekommen, erhält jeder von 


Turin zufolge ſind die ſardiniſchen 

geſtellt und auch das öſterreichiſche 

er unmittelbaren Grenze zurückberufen. 

fl dekretirt ein großherrlicher Erlaß die Un: 
aſſiſcher Kunſtwerke und unterfagt deren 


Großbritannien und Irland 


ondon f 
richt von der (den 28. Januar. In Folge der freudigen Nach 
bei gaben bindung der Frau Prinzeß a ied 1100 Wil: 
bb Bellen, in Windſor und in den Theatern 
orger bcherklichſten Sympathien zu erkennen. Alle 
Aland freut: ätter beglügwünſchen das für Preußen und 
erwähnt den ige Ereigniß auf das berzlichſte.—— Die, Times“ 
eutendften Cen chtes, daß die Negieru i 
ti 5 68 igießereien Kontrakte zur ſchleunigſten Anfer⸗ 
lende Sonn under abgeſchloſſen habe. Desgleichen jollen 
ſen fein ralte über den Ankauf von Schießpulver ab⸗ 


egierung mit drei der be: 


S0 51 Va ne mar k. 

Nüßige Almanach icht nur der, Allerhöchſt privilegirte gemein- 
den Landl iſt für Schleswig verboten, ſondern es 
1 5 und te die Auslieferung ihrer altonger Ka: 
Gendderſehen, „um ane ſich jetzt mit däniſchen Kalen⸗ 
daß armen kennen 8 was vorzeigen zu können, wenn die 
ſie durchaus 1 tan will den Schleswigern zeigen, 

5 nichts mit Holſtein gemein haben ſollen. 


Außland und Polen. 
20. Januar. 


e 

Landle i 

gon welche jede den Maßigteitsvereinen beigetreten, ge: 
ird. Dieſelb i i 

wü igt Einhalt rege "nenn Bee he 

rden erſ wingen ie 25 
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Petersburg, den 20. Januar. Es ſcheint, daß es mit 
der Enthaltſamkeitspropaganda in den altruſſiſchen Provinzen, 
namentlich Moskau, nicht gelingen wolle, wo Agenten der 
Branntweinpächter durch allerlei Vorſpiegelungen, die ſie in 
Verbindung mit der Bauernemancipation bringen, immer 
wieder zum Branntweingenuß verleiten, trotz Gelübde, Ver: 
ſprechen und des Beiſpiels, welches das ehemals polniſche 
Gouvernement Kowno gegeben hat. 

Petersburg, den 22. Januar. 15 Lithauen und in 
Podolien ſind die Arbeiten der Specialkomites für die Baus 
ern⸗Emancipation glücklich zu Ende geführt. — In Folge 
der Entſtehung zahlreicher Enthaltſamkeitsvereine durch die 
erfolgreichen Bemühungen der katholiſchen Geiſtlichkeit erhe⸗ 
ben belanntlich die Schankpächter große Oppoſition und man 


iſt um . mehr darauf geſpannt, ob ſich die Regierung wird 


veranlaßt ſehen, dem ſegensreichen Wirken der Enthaltſam⸗ 
keitsvereine entgegen zu treten, da die Branntweinſteuer nicht 


’ 


weniger als 38 Millionen Silberrubel einbringt. Nach einer 


amtlichen Ueberſicht gibt es in den 26 großruſſiſchen Gou⸗ 
vernements 647 Branntweinbrennereien. — Im ſüdlichen 


Theile Transkaukaſiens an der perſiſchen Grenze ſind in der 


letzten Zeit mehrfache Räubereien vorgekommen, wobei die 
Bauern über die perſiſche Grenze ihre Zuflucht nahmen. — 
Aus dem Gouvernement Jaroslaw werden zwei bedeutende 
Unglücksfälle gemeldet. In der Nacht zum 15. December 
ſtürzten die Gewölbe eines zu einer Baumwollenſpinnerei 
gehoͤrigen Gebäudes ein. Die Spinnerei war erſt ſeit drei 
Monaken in Thätigkeit und ſind durch dieſes Ereigniß 6 bis 
700 Perſonen auf geraume Zeit brotlos geworden. Am fol: 
genden Tage wurde das Magazin einer großen Wattenfabrik 
ein Raub der Flammen. 


Moldau und Walachei. 


Jaſſy, den 17. 
den, wurde Oberſt Alexander Couſa zum regierenden Für⸗ 
ſten der Moldau einſtimmig erwählt und von dem Metro: 
politan als ſolcher proklamirt. 
Evangelium, die Konſtitution aufrecht zu erhalten und zum 
Heile der Nation und der vereinigten Fürſtenthümer zu re⸗ 
gieren. Hierauf beſtieg er den Thron und empfing die Be⸗ 
glückwünſchung der Munizipalitätsbehörde, deren Präſident 
ihm mit Salz und Brot aufwartete. Die Kaimakarine legte 


die Zügel der Regierung in ſeine Hände, Nach den Beglück⸗ 


wünſchungen der Konſule zeigte ſich der Fürſt dem in großer 
Menge verſammelten Volke und eine Revue über das Mi⸗ 


anuar. Wie bereits mitgetheilt wor⸗ 


Fürſt Couſa ſchwur auf das 


litär bildete den Schluß der Tagesfeier. Fürſt Alexander = 


Couſa iſt 1829 geboren und lebt in kinderloſer Ehe. 


In Fockſchany war ein Chriſtenknabe verſchwunden und 
das Volk gab ſogleich den Juden ſchuld. Eine Anzahl der⸗ 
ſelben wurde verhaftet, aber aus Mangel an 
wieder freigegeben. Darauf fand man den entſeelten Körper 
des Knaben, dem ein Bein abgeſchnitten worden war. Der 
Pöbel rottete ſich zuſammen und ſiel über die Juden her, 
welche ohne die Dazwiſchenkunft der Behörden den 97 5 5 
Gefahren ausgeſetzt geweſen wären. Einige der Unruhe⸗ 


ſtiſter wurden verhaftet. Dieſen Unordnungen war eine in 
Buchaxeſt von der erzbiſchöflichen Druckerei bekannt gemachte 


Flugſchrift vorangegangen, worin es heißt: ein kranker Chriſt 
darf ſich nie einem jüdiſchen Arzt anvertrauen, da die jüdi⸗ 
ſchen Aerzte die kranken Chriſten vergiften. Die Regierung 
hat beſchloſſen, den Erzbiſchof für das Erſcheinen dieſer Bro⸗ 
ſchüre zur Verantwortung zu ziehen. Der i 
iſt abgeſetzt und die Schrift felbſt auf einem öffentli 


en Platze 
verbrannt worden. 5 


ige Cenſor 


eweiſen ' 


geſtellt worden; in Folge dieſes Geſetzes iſt die 
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die nöthigen 


5 is die „Preſſe“ folgendes Nähere mit. 
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Serbien. 
Belgrad, den 25. Januar. Die Stuptſchina hat beſchloſ⸗ 
ſen, die Unterſtaatsſekretäre Zivanovich und Nikolich, ſowie 


den Kaſſationsrath Knezewich und den Major Zach, ſaͤmmt⸗ 
lich geborene Oeſterreicher, des Landes zu verweiſen. Der 


Erzbiſchof und Metropolit Peter Jvannovic hat reſignirt und 
zieht ſich in ein Kloſter zurück. Die Skuptſchina verneint die 
geſetzliche Verpflichtung ſerbiſcher Fürſten, ihre Beſtätigung 
in Konſtantinopel perſönlich zu holen; knüpft die Reiſe dahin 
an die Bewilligung der Skuptſchina und erklärt Michael 


bei etwaniger Erledigung des Thrones zum ſofortigen Fürſten. 


Belgrad, den 27. Januar. Es iſt ein die Skuptſching 
betreffendes Geſetz in einer derſelben zuſagenden Weiſe feit: 
reſſfrei⸗ 

eit in Serbien verbürgt worden. — Fürſt Miloſch wird 
den 7. Februar in Belgrad erwartet. 


Moutenegro. 
Der neue Vladita, Nikanor, iſt in Cettigne angekommen. 


Der Fürſt empfing ihn ohne allen Pomp, um dem Volke zu 


zeigen, daß er dem Fürſten wie jeder andere Unterthan un⸗ 
ergeordnet ſei. — Am griechiſchen Neujahrstage ward in 
Cettigne die übliche Jahres⸗Volksverſammlung abgehalten. 
Man verhandelte über Verminderung der Abgaben und es 
fehlte wenig, ſo wäre es zu einem ähnlichen Ereigniſſe wie 
zu Belgrad gekommen. Der Fürſt war aber mit Verſpre—⸗ 
chungen und Geſchenken freigebig und ſo endete die Ver⸗ 
ſammlung ohne einen ernſten Vorfall. — Vor 16 Wochen 
hatte der Fürſt durch einen ÜUkas jeden Diebſtahl oder 
ſonſtige Uebelthat auf türtiſchem Gebiet den Montenegrinern 
auf das ſchärfſte unterſagt. Viele waren nun der Meinung, 
daß dieſes Verbot ſich nicht auf andere Territorien beziehe, 
und übten auf öſterreichiſchem Boden verſchiedene Diebſtähle, 
insbeſondere am Vieh, aus. Dieſe urſprünglich kleinen Die⸗ 
bereien wurden täglich ausgedehnter, die Verbrecher begnüg⸗ 
ten ſich nicht damit, zu ſtehlen und zu rauben, ſondern zün⸗ 
deten auch die Häuſer an und ließen keinen Zweifel übrig, 
daß fie eine permanente Räuberbande auf öſterreichiſchem 
Gebiet zu organifiren beabſichtigen. Die Behörden ergriffen 
orſichtsmaßregeln. 


Ameri na. 


Mexiko. Die Revolution in der Hauptſtadt Mexito, 


welche den Sturz Zuloagas herbeiführte, fand am 23. Dez. 


ſtatt. General Echegaray rückte gegen die Stadt vor. Die 
Konſtitutionellen von Jalava und Cordova hatten ſich ihm 


he Zuloaga verſuchte einen Vergleich abzuſchlie⸗ 


ßen, ſcheiterte jedoch mit dieſem Beginnen, ward gefangen 
genommen und zu Puebla zum Tode perurtheilt, jedoch durch 
eine in der Stadt Mexiko ausbrechende Revolte gerettet. 
General Robles hatte alle politiſchen Gefangenen in Freiheit 
gelebt. In Veracruz waren alle Parteien voller Freude 
ber die neue Wendung der Dinge. 
Weſtindien. Ueber den Aufitand gegen Soulou que 
Geffrard, der 
theber der Bewegung, kam am 22. December heimlich von 
ort au Prince nach Gonaives, proklamirte die Republit 
und organiſirte ein Comité von Schwarzen und Mulatten. 
Die verſammelte Voltsmenge rief Geffrard zum Praſidenten 
der Republik aus. Der in Gonaives kommandirende Gene⸗ 
ral Barthelemy erklärte ſich ſofort für die Republik und 


2 


wurde zum Befehlshaber des ganzen Departements ernannt. 


Der revolutionäre Ausſchuß proklamixte die Abſetzung Sou⸗ 
8 ftellte die liberale Verfaſſung von 1846 wieder 
Man gab Befehl zur Zerſtörung der haitiſchen Baſtille, 
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der Forts Labouque bei Fort Dauphin. Am 24. Decembe 
reiſte Geffrard von Gonaives nach Kap Haiti ab. Soulouqu 
ſcheut ſich die Hauptſtadt zu verlaſſen, aus Furcht, daß e 
nicht wieder hinein kann. Nur wenige Truppen ſtehen ihm 
zur Verfügung und er erwartet Regimenter aus dem Süden. 
N. einer Proklamation, überſchrieben: Freiheit, Gleichheil 
Republik Haiti, werden alle verbannten Haitier wieder ZW 
rückberufen. ’ 
Afriitia | 
Tunis, den 15, Januar. Am 5. Januar betrat DE 
Prinz Alfred von England, von Malta kommend, d 
afrikaniſche Küſte. Die Behörden eskortirten denſelben nad 
dem Palaſte von Bardo, wo er vom regierenden Ban jeh 
zuvorkommend empfangen wurde. Unterdeß war der Stab 
palaſt zu ſeiner Aufnahme in Stand geſetzt worden und ale 
der Prinz dort angelangt war, erſchien der Bay und verehlt 
ihm das Ehrenzeichen der regierenden Familie von Tung 
einen Diamanten, wie ihn nur dort Prinzen von Geb 
tragen dürfen. Am folgenden Morgen beſuchte der Prir 
die Ruinen von Karthago und Tags darauf die von Udine 
dem ehemaligen Utika. Ein heftiger Sturm, der nicht wen 
als 11 Schiffe verſchlang, noͤthigte den Prinzen, bis z 
13ten zu verweilen, an welchem Tage er von feinen tun 
ſchen Gaſtfreunden Abſchied nahm und am folgenden nac 
Malta zurückkehrte. 
Men 


Arabien. Die von den britiſchen Unterthanen wegen 
des letzten Aufſtandes in Jedda beanſpruchte Entſchädigun 
beträgt 80000 Pfd. St. Der Kaimakam, der Polizeichef un 
noch 8 andere ſind fo kompromittirt, daß ihre Verhafti 
angeordnet werden mußte. Es heißt, daß alles nach DE 
Aufſtande vermißte Eigenthum von Werth in den Häufe 
des Kaimakams und des Polizeichefs verſteckt fei. Auch an 
Namik Paſcha, den Gouverneur der heiligen Orte, 
großer Verdacht, weil er kurz vor dem Ausbruch 
Militär aus der Stadt gezogen hatte. Er iſt jetzt hier, 
der Kommiſſion Rede zu ſtehen und rächt ſich an den & 


über nt 


umzingelt. Ä ſich | 
weiſe zu unterwerfen. Eine große Anzahl Sipahi 


arſte 
egen die Chriſten dauerte, 
olgung in gräßlicher Wei 
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fort. 
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Der Kanonen Findling. 
(Erzählung von Franz Lubofatzky.) 
(Fortſetzung.) 


II. 
„W̃ 30. 
die de für ein abſcheuliches Getrommel?“ fragte 
auf S ei Baronin von Schier, welche er ſeit > 8 
em verſtorbenen 
„ihrem Gemahl, hinterlaſſenem Beſitzthum, ange⸗ 
übernehmen. „Rufen Sie 
e dieses wider ppi daß man die 
0 lange 110 widerlichen Lärmens erfährt, der wenigſtens, 
hell ch hier weile, unterſagt werden muß. 
eute 
wahrlich Rene ſie wieder um dieſelbe 
‚eines La 
häßliche M 
2 Glück 
önnen. 
Philippi ; 
in die Dh die Geſellſchafterin der Frau Baronin, trat 
155 en ab dem Diener im Vorzimmer Befehl, 
88 8 Himrich ſogleich zur gnädigen Frau zu 
Die Bgronin ; 
9785 junge Dan. in das tiefſte Schwarz gekleidet, war 
„Reize des da eg die, in der großen Welt erzogen, die 
von vieler 8 nur dann achtete, ſobald ſie ſich 
versteht, Me ſchaft umgeben jah, die, wie ſich von ſelbſt 
Es . angemeſſen war. 
0 können. Man un dazu, um das Landleben würdigen 
der eden haben god ein offenes Herz für den heiligen 
und tadt jo wohl er in der Abgezogenheit vom Gewühl 
Ge den von eitt 1 5 einzieht in die Menſchenbruſt 
ihn t im glücli 1 — ünſchen oft nur zu ſehr angeregten 
pft beſchwichtigt hen Stillleben gleichſam gefangen nimmt, 
nt mach. 8 und für janftere Freuden em: 
u eutet, nicht ; ie Frau Baronin war, wie bereits an- 
zu kommen, un in der Abſicht auf Schloß Hohenſtein 
Nur Ge ſolche Umſtimmung an ſich geſchehen 
% ein Bebe al e hatte ſie hierher geführt, 
la er einer Adelsf rfniß ihres Herzens. Erzogen als 
8 Erbfehler er Familie, in der die Sucht, zu glänzen, 
aters ſich die . hatte ſie, da nach dem Tode ihres 
iten ein fo wißheit herausftellte, wie dieſer Herr 
N, daß der 8 Verwalter ſeines Vermögens 
Schulden aa t deſſelben nicht einmal die 
el gegeben, um ni eckte, dem Baron von Schier ihre 
rungen kenner nicht der unangenehmen Lage, Ent- 
daron von Scher lernen, ſich ausgeſetzt zu sehen. 
s Wittwer Ag war ein ſchlichter Landedelmann, be 
t hatte ihn d ey einer kaum vierjährigen Tochter. 
ie Familie ſei nglüd der plötzlichen Verarmung, 
d ſeiner Gemahlin getroffen, in den 


ch de i 
8 Unwerthes eines Glanzes ek 
en ver⸗ 


wendet werden müßten, auszuzahlen. 


— 


betrachten werde, ein Glaube, der ihm außer der Anzieb⸗ 
ungskraft, welche die Schönheit ſeiner Gemahlin au ihn 
übte und außer dem Wunſche, ſeinem mutterloſen Kinde 
eine gute ſorgſame Pflegerin zu geben, zu dieſer Ehe be⸗ 
ſtimmt hatte. Leider fand er nicht in ihr das Glück, das 
er ſuchte und ſeinen Eigenſchaften nach auch zu finden 
verdiente. Seine Gemahlin drängte ihn, im Geräuſch der 
Reſidenz zu leben, wo Geſellſchaft die Stunden verkürzte, 


und wollte er Frieden haben, ſo ſah er ſich genöthigt, ihrem 
Wunſche zu entſprechen, wie ſehr auch ſeine Neigungen 
dawider waren. 

Leider erkannte er zu ſpät, daß ſeine Gemahlin, wenn 
auch nicht böſe von Herzen, doch verdorben war durch Er⸗ 
und übles Beiſpiel. Zudem hatte ſie für ſein 
Kind nicht jene Liebe, die er für daſſelbe bei ihr zu finden 
Dieſe traurige Ertenntniß verkürzte un 
ftillen Grame fein Leben. Er glich einem gealterten Baume, 


dem er entwachſen, entriſſen und in 
Die Stadtluft ſagte ihm 
nicht zu, und er ſtarb, nachdem er drei Jahre lang den 
Kummer, den ihm dieſe Ehe verurſachte, ertragen hatte. 
Sein Teſtament ſetzte die Baronin zur Univerſal⸗Erbin 
ein und legte ihr nur die Pflicht auf, ein Viertheil der 
Werthſumme ſeiner Hinterlaſſenſchaft, welche in dem Ritter⸗ 
Gute Hohenſtein beſtand, der T chter zur Zeit ihrer ein⸗ 
ſtigen Verehelichung nebſt den bis dahin ſich ſammelnden 
Zinſen, ſoweit dieſe letzteren nicht zu deren Erziehung ver⸗ 
ö Eine beſondere Ber 
dingung, dieſe Tochter betreſſend, lautete: „Nie nicht iu 
der Reſidenz zu erziehen, ſondern auf Schloß Hohenſtein, 
ohne jedoch ausdrücklich der Baronin Stiefmutter die 
Pflicht dieſer Erziehung perfönlich aufzulegen.“ Das Teſta⸗ 
ment erlitt keine Anfechtung, da Schier keine Verwandten 
hatte und der im Teſtamente bezeichnete Vormund, ein 
Advokat, der ein Freund des Verſtorbenen geweſen, es 
mit ſeinem Gewiſſen unvereinbar fand, den letzten Willen 
des theuren dahingeſchiedenen Freundes zu Gunſten ſeines 
Mündels umzuſtoßen. Es gab freilich Leute, die gar 
nicht begreifen konnten, wie der verſtorbene Herr ein ſol⸗ 
ches Teſtament habe machen können, da man ihn als einen 
beſonnenen Mann gekannt hatte; aber gegen das Vor⸗ 
handene ließ ſich nun einmal nichts ſagen. 


Das Einzige, was als eine vernünftige Bedingung be- 
trachtet werden mußte, war, daß Aurelie (ſo hieß der 
Baronin Stieftochter) ihre Erziehung auf Schloß Hohen. 
ſtein, alſo im Genuſſe der Landluft, empfangen ſollte. ür; 

iß eine Wohlthat. 


das bleiche, kränkliche Kind war dies gewiß eine 
Und dieſe Bedingung ſchien die Frau Baronin auch voll 


kommen erfüllen zu wollen; deun außer einem Lehrer für 


die Kleine hatte ſie auch eine Gouvernante, eine Franzöſin, 
Mademoiſelle Goutard mit Namen und ein Kammermäd⸗ 
chen mitgebracht und Herr von Stein, Aureliens Vormund, 
war auch mitgekommen. Ob auch die Baronin auf Hohen⸗ 
ſtein zu bleiben gedachte, wußte Niemand. 

Der Wirthſchaftsverwalter Himrich, ein auf dem Ho⸗ 
benſteiner Dominium ergrauter eamter, trat in das Zum: 
mer der Baronin, um über das abſcheuliche Getrommle 
Auskunft zu geben. i 


„O, meine gnädige Frau Baronin,“ 


hob der Alte an, ... „davon iſt nicht viel zu jagen; unſer 
Einnehmer, der alte Grenadier-Corporal Jeßuer, macht 
ſich alle Abende mit ſeinem Söhnchen, dem Heinrich, das 
Plaiſir in ſeinem Gärtchen, wenn's Wetter nämlich gut 
iſt. Der Junge trommelt prächtig. Der Alte war früher 
Tambour und will ſeinen Sohn ausbilden, wie er ſagt. 
Na, der kann's ſchon gehörig; nicht wahr, meine gnädige 
Frau Baronin, es klingt recht hübſch? Na, wir hier müſſen 
auch eine Spur von einem Concerte haben, und der alte 
Jeßner und fein Heinrich ſorgen redlich dafür.“ 

„Pfui!“ entgegnete die Baronin verächtlich. 

„Pfui? wie ſo denn? der alte Jeßner iſt ein durch und 
durch rechtſchaffner Mann und gottesfürchtig, daß unſer 
Herr Pfarrer Ehrwürden behauptet, der ſei ein wahrhaft 
chriſtlicher Kriegsknecht und ein lebendiges Muſter für die 
ganze Gemeinde. Grob iſt er zwar, oder vielmehr gerade 
zu; denn überzuckern thut er das nicht, was er jagt. Es 
ann auch nicht anders fein; denn beim Militair lernen 
ſie wohl rapportiren, aber keine Schönrednerei. Da gilt 
der Mann und ſein Wort und das trifft beim Jeßner 
auf's Haar. Zwei Jahre iſt er jetzt hier in der Stelle; 
aber's ganze Dorf hat ihn, ſeinen Jungen und ſeine Frau 


recht lieb. Die ſind noch vom alten Schlage, man muß 


die Leute erſt kennen lernen. 
derin und..“ 

„Schweigen Sie; ich verlange nicht nach dieſer ver⸗ 
traulichen Mittheilung,“ fiel die Baronin ihm in's Wort. 
„Ich werde dieſe Abendmuſik, ſo lange ich hier bin, nicht 
dulden.“ N ) 

„Der Mann iſt ja im kurfürſtlichen Brodte und nicht 
bei der gnädigen Fran Baronin,“ wandte Himrich ein; 

„da möchte er denn doch nicht jo gutwillig pariren.“ 

„Er wird! er muß!“ rief die Baronin von dieſem 
Zweifel gereizt. „Philippine, Marx ſoll kommen.“ Der 
im Vorzimmer ſtehende Diener in erbſenfarbener Livree 
mit Silberſchuur empfing den Befehl, nach dem Einneh⸗ 
merhauſe hinunter zu eilen und dort das widerwärtige 
Trommeln im Namen der Frau Varonin zu unterſagen. 

„Sie, lieber Freund, ich rathe Ihnen, bringen Sie deu 
Auftrag bei der Frau Einnehmerin an; ſagen Sie, die 
gnädige Frau litten am Kopfweh, oder jo was Aehnliches; 
fallen Sie nicht etwa mit der Thüre ins Haus, und brin 
gen Sie vor allen Dingen nicht den Befehl an den Ein⸗ 
nehmer ſelber; denn der verſteht wenig Spaß. Sie könn⸗ 
ten eine Beförderung erteben, die Ihnen nicht ſehr ange— 
nehm wäre,“ warnte der Wirthſchaftsverwalter, mit Marx 
die Treppe hinunter gehend. Eh 

Marx jah ihn groß an und ſagte: „Mich ſoll der Kerl 
nur en da ſoll er einmal ſehen, was geſchieht.“ 
Damit rannte der ſtämmige Livreemenſch fort. 

„Na, 's wird in dem Fall nicht gar zu viel geſchehen, 
denke ich mir,“ brummte der alte Himrich ihm nach und 
ging in die Schreibſtube. 0 REITER, 

Per Abend war ſchön; die Sonne, ſchon ziemlich tief 
im Weſten, überfloß die Landſchaft mit ihrem Strahlen⸗ 
olde, daß die Fenſter des Schloſſes wie lauter glühende 

onnen funkelten, und dabei war die Luft ſo lau wie im 
Beginn des Sommers, obwohl die Erndte vorüber war 


Die Frau war Marketen— 
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und die Septembertage bereits begonnen hatten. Marx 
eilte am Bache hin, der von dem vor ein paar Tagen ge— 
fallenen Regen ziemlich hoch angeſchwollen war. Längs 
des Baches führte der Fußpfad vom Schloſſe herab mitten 
in's Dorf, wo das Einnehmerhaus mit ſeinem grünweißen 
Schlagbaum alles Fuhrwerk zur Entrichtung an den Stra- 
ßenzoll mahnte. | 
Der Fußweg am Bache engte eine nicht allzu hohe Plan- 
kenwand ein; ſie umgab den zum Einnehmerhaus gehö⸗ 
renden kleinen Garten, der, ſehr gut in Stand gehalten, 
in der Mitte einen Gang für zwei Perſonen frei ließ, in 


welchem, als Marx bis hierher gekommen war, der zum 


Wegegeld⸗Einnehmer beförderte invalide Greuadier-Cor⸗ 
poral Jeßner dicht neben ſeinem Sohne marſchirte, welcher 
mit aller Herzensluſt und zugleich kunſtgerecht die Trom— 
mel ſchlug. 

Bei dieſen abendlichen Uebungen kamen ſämmtliche Märſche 
zu Gehör, nach denen der ehrenwerthe Invalide, dem in 
der letzten Affaire bei Kreuznach am Rheine 1793, wo die 
Sachſen vor ihrem Abzuge die Aufgabe hatten, die Fran 
ofen von da zu vertreiben, eine feindliche Kugel das linke 
Bein jo ſehr verletzt hatte, daß er darauf lahm ging, 
je im Leben marſchirt war; und da jeder dieſer Märſche 
einen Haltpunkt in den Erinnerungen aus feiner militä— 
riſchen Vergangenheit, auf die er nicht wenig ſtolz war, 
bildete, war es nur natürlich, daß er dieſe ihm ſo lieben 
Neminiscenzen mit, wie er ſich auszudrücken pflegte, allen 
Fineſſen, worunter er die von ihm zur Trommel geſun⸗ 
ar Texte erwähnter Märſche, jo wie fie im Munde der 
Soldaten curſirten, meinte, zur Ausführung brachte. 

Als Marx an die Plankenwand trat und hinüber ſah, 
wo ſein Kinn auf der oberſten Planke einen Stützpunkt 
fand, war es gerade der Marſch, den die Tambours und 
Pfeifer der kurfürſtlichen Schweizerleibgarde gewöhnlich zu 
executiren pflegten, und dem die Soldaten der übrigen 
Regimenter, welche den Schweizern als Müſſiggängern, 
die vor jedem kalten Lüftchen durch ihren Wachtdienſt im 
Schloſſe bewahrt wurden, nicht eben rün oder kamerad⸗ 
ſchaftlich zugeneigt waren, einen Spotttext unterlegt hatten, 
welchen der Alte, zu dem von dem Kuaben getrommelten 
Marſche ſang, wie folgt: 

„Hunger und Durſt, 
Mehr Leder, als Wurſt, 
14 ai 
nd nichts zu freſſen! 
Gallepip! en 
Turumtetetum.“ | 

Dabei machte Jeßner mit den Händen dieſelben Bene: 
gungen, als ſchlüge er eine au ſein lahmes linkes Bein 
angeſchnallte Trommel, und bei dem Gallepip, dem So⸗ 
logang für die Querpfeifen, ahmte er mit den Fingern 
auch jenes Spiel auf dem kleinen Inſtrumente nach. Den 
zuſchauenden Marx ſchien dieſes Exereitium jo ſonderba 
zu dünken, daß er verwundert den Mund aufſperrte. De 
Alte hatte den Lauſcher bemerkt, und ohne ſich in de 
Ausübung ſeines Vergnügens ſtören zu laſſen, laugte 
um Marſchiren auf den Fußboden herab und unmittelbar 
darauf flog auch eine kleine zu früh abgefallene Birne in 


— 


Marx's offenen Mund. 1 
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„Was iſt denn das für Flegelei?“ rief der Ueberraſchte, 
erboſt, und der Alte pfiff ſein Gallepip, Gallepip als Ant⸗ 
wort. Marr verſchwand nach 8 ihm unerwartet zu 
Theil gewordenen unangenehmen Wurfe. 

Als der Marſch beendet war, fragte der Alte: 

„Haſt Du den Manlaffen geieben, mein Junge, der 
feinen Hirnkaſten auf die Plankenwand ſtützte?“ 

„Ja, Vater, er ſah ſchrecklich dumm aus.“ 

„Dieſe Bemerkung iſt mir ſehr lieb, mein Junge,“ ſprach 
der Alte; „ich ſehe immer mehr ein, daß wir eines Her⸗ 
zens, eines Sinnes find. Nun, ich meine, Dur wirft ei⸗ 
nes Tages auch eine gute Carriere machen; denn Du führſt 
Deine Trommelſtöcke, wie Einer, der ſchon zehn Jahre mit 
dem Kalbfell vor dem Knie marſchirt iſt, und ſchritt hältſt 
Du auch prächtig; wie geſagt, i bin mit Deiner Bildung 
ſehr zufrieden. Komm; wir wollen unſer Abendbrot faſſen, 
mein Sohn. Von morgen an wirſt Du mit dem Gewehre 
exereiren. Das wird ein Aufſchwung für Dich fein; gelt?“ 

„Ja, Vater,“ antwortete der Knabe .. . „wenn ich nur 
n größer wäre! Offizier zu ſein, hätte ich ſchon 
Luſt.“ 

„Gott verdopple mich und's Tractament!“ rief der Ein— 
nehmer ſehr zufrieden; „ich glaube, Du wirſt's auch noch, 
reilich mit der Zeit, aber dann möge der liebe Gott ein 
Linſehen haben und mich alten Kerl, wenn das geſchieht, 
noch leben laſſen, damit ich, wie Simeon, ausrufen kann: 
„Herr, nun laſſe den alten Grenadier-Corporal in Frieden 
dahin fahren; denn meine Augen haben meinen Herzens— 
Jungen mit den Epauletten geſehen.“ Der Gedauke an die 
mögliche Erfüllung dieſes Glückes trieb den alten Sol- 

aten Thränen der Rührung in die Augen, und er um⸗ 
armte den Knaben, der mit kindlicher Freude fragte: 

„So lieb haſt Du mich, Väterchen?“ 

„Ja.. ja, mein Junge .. komm; wir wollen unſern 
Rettig eſſen; Mutter wartet.“ 

Der Kuabe hatte nach Tambour-Art die Trommel über 

die Schulter gehängt und folgte dem Vater, der ſich wäh- 
aM des Sehens verſtohlen mit dem Aermel feines mili- 
Keifhen Leinwandkittels über die Augen fuhr, um das 
liefe Gefühl, welches die Erinnerung an jenen Tag, da er 
den Knaben unter den Rädern der Kanone gefunden, ſtets 
uu ihm hervorrief. zu bewältigen. Zehn Jahre waren ſeit 
dem vergangen; aber noch auf keinen Tag konnte ſich Vater 
einer beſinnen, an dem der Knabe ihm Urſache gegeben 
hätte, bekümmert ſeinetwegen ſein zu müſſen, obwohl er 
ein wildes, muthwilliges Blut war. Und nicht allein Jeßner, 
5 5 ern auch deſſen Weib, Mutter Salome, war ganz da 

i everſtanden, daß an jenem blutigen Novembertag 

Glück ihnen dieſen Fund zugeführt hatte. 

des We Familie von drei Perſonen lebte in vollem Sinne 
nicht ortes in Liebe vereint zuſammen. Der Kuabe wußte 
ſie de daß ſie nicht ſeine Aeltern wären; warum hätten 
I — Glück dieſes Nichtwiſſens in ihm ſtören de dh Sie 
Br en vor dem Augenblicke Furcht, in dem fie ihm das 
fi amal fagen würden. Jetzt in der Unwiſſenheit liebte er 
ie mit dem Herzen eines Sohnes, fie waren ihm Alles, 
ſeine Welt. Dann hätte er wohl Dankbarkeit für fe em 
pfunden; aber ſein lebhafter Geiſt würde ihn in Gedanken 
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über den kleinen engen Kreis ihres Familienlebens hin- 
ausgeführt haben, und das wollten ſie verhüten. Bei 
ihnen lag das Gefühl nicht ſo zu Tage; die Rauheit des 
langen Soldatenlebens hatte ihnen einen Anſtrich harten 
Weſens gegeben, das anfänglich von ihnen abſchreckte. 
Aber fie waren ehrliche, unverdorbene Naturen, ungeheu⸗ 
chelt, derb, aber wohlmeinend, und es konnte daher 155 S 


. 


nicht anders fein, als daß der Findling nach ihnen ſich 
bildete. 

Freilich ging er nicht fein gekleidet; wo hätte das her- 
kommen ſollen bei der ſpärlichen Beſoldung Jeßners? aber 
er befand ſich wohl in der Ungenirtheit, mit nackten Füßen 
zu laufen, wie die andere Dorfjugend, und ein paar drillene 
Heß und eine gleichfalls drillene Jacke zu tragen. 

as Leben in aller ne Fülle glänzte aus ſei⸗ 

nem geſunden, friſchen Geſicht mit den fein geprägten Zü⸗ 
gen heraus, die Augen blitzten Muth und Luſt, und doch 
lag auch der Ausdruck der Treuherzigkeit in ſeinen Blicken, 
der für ihn einnahm; das Haar, das bei den anderen 
Dorfkindern unordentlich über die Stirn herabhing, zeigte 
ji bei ihm ſtets geglättet und hinter die Ohren geſtrichen. 
Es war fein einziger Reichthum, den fein Schicklichkeits 
1 1 in ſtreunger Ordnung hielt. Wegen dieſer Sauber- 
eit machte ſein Aeußeres, ſo armſelig ſeine Kleidung auch 2 
war, doch einen ſehr günſtigen Eindruck auf Alle, Vater ö 
und Mutter Jeßner liebten ihn mit rührender Zärtlichkeit. 

„Wir haben Beſuch,“ ſagte der Einnehmer, als ſie an 5 
die Thüre der Wohnſtube kamen. 8 

„Ja, Mutter redet drinnen mit Jemand,“ ſtimmte Hein 2 
rich bei. Gleich darauf traten Beide ein. Jeßuer war 5 
nicht wenig überraſcht, daſſelbe Vollmondgeſicht, deſſn 
Mund er zum Ziele der Birne gemacht hatte, bei feiner 
Frau zu erblicken, die ihm ſogleich mittheilte, daß die gnä ng 
dige Frau Baronin das Getrommle nicht dulden wolle. 9 

„Oho! rief der Alte .... da ſoll ich wohl Ordre 
pariven? Der Mosje iſt gewiß der Bediente von der gn 
digen Frau Baronin?“ g 

„Bin ich, ja; ... wir find nicht hierher gekommen, um 
ſolche niederträchtige Muſik zu hören.“ — 

„Niederträchtige Muſik? ... Vater!“ Re“ 

„Ruhig, mein Junge, ruhig!“ rief Jeßner dem auflo: 
dernden Knaben zu; ... „ich werde dieſe Angele enheit⸗ 5 
für Dich und mich abmachen. Gieb Acht. — „Mosje! “ß 
wendete er ſich dann dem Bedienten zu; „weiß Er, daß 
dieſer niederträchtigen Muſik Männer folgen, die das Herz 
auf dem rechten Flecke haben? Für ſolche Männer muß 
es Muſik geben, die durch Mark und Bein greift, die man 
ſtundenweit hört. Leute, wie Er, können freilich nicht bee 
greifen, daß die Trommel dem Soldaten als Liebſte ans 
Herz wachſen kaun, der er tren bleibt bis in den Tod. 
Wer daheim auf der Bärenhaut liegt, den ſchreckt dern 
Trommelſchlag auf, wie dereinſt des lieben Herrgotts Por 
ſaunenſchall die Todten aus ihren Gräbern aufſchrecken 
wird. Für ſolche Bärenhäuter iſt die Fiedel da; die kling 
ihnen, wie das Geträtſch einer angenehmen Frau Baſe Bi 
in's Ohr; aber Männern, die mit gefälltem Bajonett dem 3 
ee zu Leibe gehen, denen muß eine ernſte Stimme zu 7 8 


— 


erzen reden, eine Stine, die durch Kanonengebrüll noch 


— 


u nv per: 
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zu hören iſt. Das iſt auch ein Tanz, Mosje, wozu die Herzen), fo fand fie ihres Mannes raſche That doch unge 
Trommel aufſpielt, aber ein Tanz um Leben und Tod. bührend und fürchtete Unannehmlichkeiten. Jeßner bram 
Warum fährt's denn dem jungen Volke in die Beine, daß die Pfeife au und fette ſich auf die Bank vorm Hau 
es unwillkührlich im Tritt mit marſchirt, wenn der Tam. Da fanden ſich zuweilen die Nachbarn ein, und es A 
bour vor der aufziehenden Wachtmannſchaft die Straße Unterhaltung, vorzüglich wenn der Schulmeiſter kam, 
daher wirbelt? He? das macht die Trommel, die greift mit dem Herrn Paſtor Ehrwürden und dem reichen Bae 
an die Nerven, macht's Blut ſchneller fließen und giebt Mehnert die Zeitung zu Dreien hielt und von den 
den Beinen Federkraft. Merk' Er ſich das, Mosje; rai- keiten aus der großen Welt erzählte. 


ſonnir' Er nicht dumm von der Trommel. Im Katechis⸗ Heinrich war in der Stube geblieben, was ſonſt mi 
mus eines Karretenhüpfers ſteht freilich nichts ...“ ſeine Sache war; aber Mutter Salome wußte ſchon warn 

„Karretenhüpfer?!“ rief Marx auffahrend ... „mit mir Wie fie die Lampe angezündet und ſich an das Schiebfenll 
binde Er ja nicht an; da ſoll Er mal ſehen .“ durch das die Einnahmegelder und Paſſautenzettel ein 


„Vater, ich mache die Thüre auf!“ rief Heinrich in aller Eile. nommen und ausgegeben wurden, geſetzt hatte, hockte Hen 
„Gut, mein Junge, ſehr gut. Troll Er ſich, Mosje; rich auf den Tritt zu ihren Füßen nieder. Draußen MM 
ſchlag Er Retraite, oder ich ſchlag fie Ihm,“ befahl der es bald lebhaft um den Einnehmer; der Abend war 
Alte ſtreng. | ſchön, als daß die Nachbarn nicht zur Geſellſchaft hä 
„Unverſchämter ..“ was Marx jagen wollte, verhallte kommen ſollen. Der Junge hatte Mutter Salome's zen 
bei der ſchnellen Beförderung, die ihm Jeßner im Nu an- abhängende Hand ergriffen und trommelte leiſe mit A 
gedeihen ließ. Fingern darauf. „Nun, gehſt Du nicht hinaus?“ fragte! 
„Sage Er Seiner gnädigen Frau Baronin, wenn ſie „Werde ſchon, aber erſt ...“ 
wieder ein Anliegen an mich hätte, möchte ſie keinen ſolchen „Was denn erſt?“ 2 
Dummkopf, wie Ihn, ſchicken!“ rief Deiner ihm nach, als „Mutterle, biſt noch ärgerlich auf Vatern?“ fragte 
er ihn mit einem kräftigen Schwunge auf die Straße ge- Knabe. J. 
dreht hatte. „Geht Dich nichts au.“ 4 
„O, das war prächtig, Vater; ... wie ſchnell der hin— „Oho, Mutterl! ich denke doch, ich bin ja Euer 
auskam! haha!“ zensjunge und habe Euch Beide jo lieb, daß ich's, 
„Aber Jeßner! Corporal! Einnehmer! biſt Du denn ſagen kaun, wie ſehr. Was ſoll ich denn für'n G 
ganz von Sinnen, den Menſchen aus dem Haufe zu wer- machen, wenn Krieg zwiſchen Euch iſt? Halt ich zu Bale. 
fen!“ rief Frau Salome. denkſt Du, 5 meint's mit ihm beſſer, als mit Dir Tg 
„Achtung!“ commandirte der Alte; ... „nicht gemukſt! halte ich zu Dir, nimmt's Vater krumm. Ich bin FE 
ich bin meines gnädigſten Herrn Kurfürſten Durchlaucht ſchlimm d'ran. Wenn ich nur erſt größer wäre und 1 
Einnehmer; ſteht aber nichts im Reglement, daß ich auch o da brächte ich Euch bald zum Frieden.“ 
der Einnehmer von der Grobheit des Bedienten der Frau „Wie denn?“ 
Baronin fein fol. Die Trommel eine niederträchtige Mufit! „Ich commandirte Euch Beiden: Achtung! 
da ſchlag das Wetter drein. Der ganze Soldatenſtand iſt Corporal Jeßner, Augen links! Mutter Salome, u 
dadurch ſchimpfirt. Sind wir einer niederträchtigen Muſit rechts! Corporal Jeßner, dem Nebenmann linke i 
. in Freud und Leid, in Feuer und Tod?“ geben! Mutter Salome, dem Nebenmann die rechte Fr 
„Aber was ſoll denn nun werden?“ fragte die Frau. geben! Greift zu! Front gegen einander! ... Küßt E 
„Unſer Abendbrod wollen wir eſſen, Mutter. Der Mosſe .. Parademarſch, trum, trum, turumtum.“ al. 
iſt befördert: damit iſt die Sache abgemacht, und unſer Der Einfall des Jungen war ſo närriſch, daß d 
ettig ſoll uns beiſpiellos ſchmecken. Nicht wahr, mein le laut lachte; weiter wollte der Heinrich aue 
Junge?“ e Wie ein Pfeil ſpraug er auf und nahm fie beim liz 
„Ja, Vater, beiſpiellos;“ ſtimmte Heinrich bei. „Du „He? iſt Friede, Mutterle?“ 1 er luſtig... . "id 
haft den Dickbackigen ſchnell in's Freie gebracht; ich werde Aerger iſt ja meinetwegen eigentlich hergekommen, d 
das nächſtens auch an Richters Gottlieb probiren, der immer mich Vater ausbildet . da muß 0 a auch ſeherg, } 
das Soldatenleben behänſelt.“ wieder Friede wird. Na, Mutterle, ſei gut . bist int 
„hut das der Bengel? nun, Du haft mein Beifpiel; „Ja, ja“, ſagte Mutter Salome zu; ... „Du bi 1 
ich hoffe, Du machſt mir keine Schande.“ Schmeichelkatze. 8 mit eil 
Beim Abendbrod wurde der Sache nicht mehr gedacht. Heinrich herzte und küßte fie und ſprang du fu 2 
Zeßner und fein Heinrich führten die Unterhaltung, und paar gewaltigen Sätzen zum Vater hinaus ua 95 
Far in ſehr fröhlicher Weiſe. Der Alte erzählte bei guter ihm zu: „Mutter iſt nicht mehr fuchtig auf j 5 
Der Alte lachte hell auf, und ihm einen Kuß gen 


s iſt Friede bei uns.“ N 
rief er vergnügt: „Gott verdopple mich und s Tran je 


Laune ſtets Schnurren aus feiner militäriſchen Bergangen- 
heit; denn die ging ihm e te — — Bon 
* a Obwohl es ſie ſchwer ärgerte, ) N - 
5 8 Nan An 70 heutigen neben für die Muſik ich wünſche jedem Vater einen Heß den e 155 M 
der Trommel gebraucht hatte (denn die Soldatenehre lag meinigen. W orgen Fade wir mit dem Gewe io 1 
auch ihr, der ehemaligen Marketenderin, noch eifrig am avaneiren, Du kleiner eufelsbraten.“ Fortſetzung 4 


ker: (Rebſt Beilage.) 


= Beilage zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1859. 


— — 


Miszellen. 
woetlin, den 26. fischen Nach der vorletzten Volkszäh⸗ 
find betrug im preußiſchen Staate die Zahl der ſchulpflich⸗ 
Kinder 2,943 251, wovon 1.839782 evangeliſche und 

Die 687 tatholiiche, 35,374 jüdiſche und 7408 Diſſidenten. 
der G der Schulen betrug 24,292, der Schüler 2,758,472, 
harter 31,467. und der Lehrerinnen 1523. Die Lehrer: 
101 ge beliefen ſich auf 6 Millionen Thaler, durchſchnittlich 
ein got. Die Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen haben 
zahle ermögen von 1,378378 und 60,282 Thlr. Benjionen zu 
8 le Konzeſſionirte Privatſchulen gibt es 1171 mit 70,220 
dich ern 2132 Lehrern und 1503 Lehrerinnen. In Preußen 
denburs 234 Privatſchulen, in der Rheinprovinz 198, in Bran⸗ 
4 1 58, in Pommern 154, in Schleſien 141, in Weſt⸗ 
zollern 85 in Poſen 103, in Sachſen 57 und in Hohen: 


— 12 Januar ſtarb 31 Ilſenburg der Faktoreiſchrei⸗ 
nem Stege in ſeinem 95ſten Jahre. Derſelbe hatte in ſei⸗ 
liche Zaren Jahre eine Schrift über die Kunſt, durch körper⸗ 
Leben bo gungen, namentlich durch Tanz und Diät, jein 
hat ſich ch zu bringen, in Druck gegeben. Seine Schrift 
90ſten ap om ſelbſt bewährt, denn er tanzte noch in feinem 


ſevicte kiverſitat Zürich hat aus Amerita eine gut kon⸗ 
Sees Yie Ivianijhe Mumie aus der Umgegend des 
ge ören caca und vermuthlich der vorinkaiſchen Race an⸗ 
dus Tem Geſchenk erhalten. * 
rdubad lis wird gemeldet, daß ein Bauer im Diſtrikt 
macht b a Soudernement Eriwan, einen koſtbaren Fund ge: 
deit der 5 beſtehend in 500 ſilbernen Medaillen aus der 
heils d ſchelairiden, 1361 bis 1380. Die Sammlung iſt 
wegraphiſch kuſeum der kaukaſiſchen Section der ruſſiſchen 
emitage den Geſellſchaft, theils dem Medaillenkabinet der 
N einer einverleibt worden. 
an unlängſt ethodiſten⸗Chapel in Dudley in England 
1 hielt 1 ein merkwürdiger Standal ſtatt. Der Predi⸗ 
! gegenüber den Gottesdienſt, als eine Mrs. Stock, die 
mn. So glaubte der Gallerie ſaß, ſurchtbare Anfälle be: 
Bren rechten Ale wenigſtens die Gemeinde, als Mrs. Stock 
Muse loszuſchl em erhob und mit geballter Fauſt auf ihre 
dan d au en anfing. Bald that fie aber auch ihren 
um de dir, da ſchrie aus Leibeskräften; „Herr, Herr, ich 
Ala mit den ar u mich in dieſe Gemeinde kommen ließeſt, 
6 um waren Nen Sündern über ihr Seelenheil zu reden!“ 
del erklopfee Worte heraus, als über zwanzig andere 
e Mrs. of — denn dieſer nagelneueſten gel 
derſchverzüccung auß — ebenfalls der anſteckende Geiſt kam. 
undonepen, Nan ahetie lich zuerſt durch entſetzliches Geſich⸗ 
ber heulend An urch Seufzen, Stöhnen, endlich brüllende 
ſich wie verrückt ufung diverſer Geiſter, wobei ſie ihre Lei⸗ 
nuf die Bruſt ie md her warfen und mit den Armen 
auf den. Aulent ſchlugen, daß vom Widerhall die Scheiben 
1 dae “ Unger Ne au und begannen wie raſend 
one und zu toben. Hunderte 
fragten nach lammelten ſic erſchredl an der Kirhtküre und 
Bien Rauen fin Innern hung des Herenſabbaths, während 
\ r Angſt ſchrieen und eine in Kräm: 


n 
„usgetr 3 
Kürttesdi nis ragen werden mußte. Die Unterbrechung des 


r 8 ver . 1 ° 
geri „ bir tandem d ch von ſelbſt, der Prediger und die 
toriſche! P 


is ein ältlichene Janze Zeit über wie von Donner 
erſon“ — der, der in Mrs. Stod eine „no: 


cte ge: 


atte, ſich ein Herz faßte und die 


Prophetin anrief: „Wie kannſt du vom Seelenheil armer 
Sünder reden, du Weib der Sünde u. ſ. w.“ Da trat eine 
Wendung ein, die Majorität ermannte ſich und ſchlug nach 
kurzem, obgleich heißem Kampf die Geiſterklopfer aus dem 
Felde. Letztere ließen mehrere Hüte, Shawls und einen Ue⸗ 
berihuh auf der Wahlſtatt zurück. — Mehrere der Geiſter⸗ 
klopfer find bekannte Perſönlichkeiten und ſollen gerichtlich 
belangt werden. Sie konnen wegen Störung des Gottes: 
dienſtes zu einer Buße von 40 L. per Kopf verurtheilt werden. 
Auf der Eiſenbahn zwiſchen Dunſe und Edinburg kam vor 
wenigen Tagen folgender merkwürdige Fall vor: Eine der 
Wagenthüren war ſchlecht verſchloſſen worden, und ſo kam 
es, daß ein achtjähriger Knabe, der zum Wagenfenſter hin⸗ 
ausſah, die Thür aufſtieß und hinausfiel, während der Zug 
mit einer . von 8 deutſchen Meilen in der 
Stunde dahinflog. Die Bahn führt auf dieſem Punkte an 
einem kleinen Abhang vorbei, dieſen rollte der Knabe hinab 
und fiel in einen Sumpf, aus dem er ſich, ohne die min⸗ 
deſte Beſchädigung erlitten zu haben, raſch herausarbeitete. 
Seine Mutter, die ihm aus Verzweiflung hatte nachſpringen 
wollen, war von den Mitreiſenden feſtgehalten worden. Aber 


erſt eine halbe Stunde jpäter erfuhr ſie durch den Telegraphen 


in Dunbar, daß ihr Kind unverſehrt ſei und ihr mit dem 
nächſten Poſtzuge nach Edinburg folgen werde. 

Der Schooner „Suſan“ litt am 16. Dezember auf dem 
Korallenriff Glovers, 60 M. von Belize, Schiffbruch. Die 


Paſſagiere, d. h. die Freibeuter, wurden gerettet, das Fahr⸗ 


zeug ging völlig zu Grunde. Gouverneur Seymour bot 
den britiſchen Dampfer „Baſilisk“ an, um die „Paſſagiere“ 
in einem Hafen im Süden der Union auszuſetzen. Daſſelbe 
lief am 1. Januar in Mobile⸗Bay ein. Bei der Landung 
wurde eine ka Ude gebildet und die Fahne von Nicaragua 
aufgehiſſt. — Bei dem letzten Unfall auf der Culumbus⸗ 
Eiſenbahn, wo die Wagen 30 Fuß tief in einen Strom ſtürz⸗ 
ten, kamen 19 Perſonen um und bei einem andern Eiſenbahn⸗ 
Unfall gingen 30 Menſchenleben verloren. 2 


— 2 — ee nn _ _____ | 
Chronik des Tages. 

Der ſeitherige Landrathamts⸗Verweſer, Rittergutsbeſitzer 
von Hoffmann auf Ober⸗Röversdorf, iſt zum Landrath 


des Kreiſes Schönau, im Regierungbezirk Liegnitz, Alle. 


höchſt ernannt worden. 


Hirſchberg, den 27. Januar 1859. 

Der Wortlaut, der an Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen abgeſendeten Adreſſe, 
deren wir in voriger Nummer des Boten erwähnten, it 

folgender: i f 

Durchlauchtigſter Prinz, 

Gnädigſter Prinz und Herr! z 

Geruhen Euer Königliche Hoheit den unterhänigſt Unter 
zeichneten zu geſtatten, ſich der Zahl derjenigen anſchließen 
zu dürfen, welche mit treuem Herzen und in tiefſter Ehrer⸗ 
bietung Euer Königlichen Hoheit und Hoöchſtihrer Gemahlin, 


Königliche Hoheit, in Betreff des Höchſtdieſelben heut betro : 
jenen Familien⸗Ereigniſſes, die innigſten Glückwünſche dar: 


bringen. N „ 
Die Hand des Allmächtigen, deſſen erhabener Wille Höchſt⸗ 


Ire Verbindung mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinze 5 
Victoria von England geſchloſſen und nach Jahresfriſt 


1 


* Herrn Bernhard Cohn, 1 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 


er 
. 


zur Freude des Preußiſchen Vaterlandes geſegnet hatı möge 
ſerner ſchützend über Höchſt⸗Ihnen, Höchſt⸗Ihrer Gemahlin 
und dem egen ehelichen Bündniſſes walten. 
In tiefſter Ehrfurcht . 
Euer Königlichen Hoheit 
unterthänigſte 
Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Der Gewerbe ⸗ Verein hierſelbſt hält ſeit Anfang d. J. 
wiederum regelmäßig von 14 zu 14 Tagen ſeine en 
Zuſammenkünfte und es mehrt ſich die Zahl ſeiner Mitglieder 
von einer Sitzung zur andern. In dem Directorium und 
Vorſtande des Vereins ſind bei der Anfang d. J. gehaltenen 
Neuwahl keine Perſonal⸗Veränderungen vorgekommen. Aus 
dem mit vielem Fleiß vom Vereins⸗Secretair ausgearbeiteten 
und am 16. Januar c, vorgetragenen Jahresbericht erlaubt 
ſich Referent Folgendes hervorzuheben: —— 

Gegründet wurde der Verein am 14. Dezember 1857, ſeine 
erſte allgem. Vereinsſitzung hielt derſelbe nach Rückempfang 
ſeiner Statuten Seitens der Königl. Regierung zu Liegnitz 
am 1. Februar 1858 und ſeit dieſer Zeit bis Ende Dez. pr. 
I ordentliche und eine außerordentliche Zuſammenkunft. Mit 
großem Intereſſe nahmen die Vereinsmitglieder Kenntniß 
von den zum Theil praktiſch und durch Experimente erläu: 
terten Vorträgen, über Lichtverbrennung in offenen und ge: 
ſchloſſenen Raume, über Lampenverbeſſerung, über Telegraphie, 


N die Ausdehnung der Körper durch Wärme, über Magnetismus 


und Electricität, über die Gaſe und Erzeugung von Leucht⸗ 
gas, die Architektur der Erdrinde, den Bergbau in Grunau, 
ber die verſchiedenen Apparate bei der Gaserzeugung, über 
Kometen und über Stenographie. Die Bibliothek wurde 
vermehrt durch das polytechniſche Notiz Blatt von Böttcher, 
die polytechniſche Centralhalle von Kerndt, das Gewerbeblatt 
des breslauer Gewerk⸗Vereins, dem ſich der hieſige Verein 
als Mitglied anſchloß, durch 10 Bände allgemeine natur⸗ 
iſtoriſche, techniſche und chemiſche Notizen das allgemeine 
ournal für Tiſchler von Graf, Preuskers Werk über Sonn⸗ 
tagsihulen und durch eine große Zahl Werke, welche der 
Verein für das Wohl der arb. Klaſſen im Kreiſe Hirſchberg 
und Schönau, welcher Mitglied des Gewerbe : Vereins ge: 
worden iſt, dieſem übereignete. Vereint mit demſelben hat 
der Gewerbeverein zugleich die Gründung einer Fortbildungs⸗ 
ſchule für Gewerbelreibende angebahnt, welche Oſtern d. J. 
eröffnet werden ſoll. Vielfach bot die Vorzeigung neuer 
Erfindungen und der Fragekaſten mit ſeinen darin enthaltenen 
Anfragen gleichzeitig Gelegenheit zu langen Debatten. 


. c EEE ENT ENT EBENE 


—— — — 
Merkwürdiges. 
Am 25. Januar c. wurde in Haus-Nr. 1 zu Malitſch bei 
Jene ganz unerwartet, eine Henne mit 14 jungen Hühn⸗ 
en in einem Neſte vorgefunden. 


Familien Angelegenheiten. 
Verlobungs Anzeige 


Die Verlobung unſerer Tochter Friederike mit 
beebren wir uns Verwandten 


667. 


ebenſt anzuzeigen. Sch 
erg den 28. Januar 1859. } £ 
3 Leopold Weißſtein und Frau. 


* 
- 


23 


130 


Entbiudungs: Anzeige 2 


651, Die fein Nachmittag um 6 Uhr erfolgte 0 
un einer lieben Frau von einem geſunden Madchen 


beehrt ſich jtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeige 
G. Mü le 


Glogau 5 
Buchdrudereibejiker, 


den 29, Januat 1859. 


639. Denkmal trauernder Liebe 
wehmuthsvoll gewidmet unſerm herzlich geliebten Enkel 5 


Friedrich Oswald, 


ältejten Sohn des Erbſcholtiſei⸗Beſitzer und Gerichts⸗Sch 
Herrn Ferd. R oͤhricht zu Nieder; Harpersdorf, 


Geſtorben den 7. 7 1859 in dem jugendlichen # 
Jah 


von 5 Jahreu 3 Monaten und 4 Tagen. 


Welch harter Schlag! — Der Liebling iſt geſchieden 
So klagen wir im tiefſten Schmerzgefühl; 
Und ach! es ſchlaft das holde Kind in Frieden 
Und ungeſtört im Bettlein, ſtill und kühl, 
Sieht nicht das Auge, thränenvoll und trübe, 
Hört nicht den Ruf der treuen Elternliebe. — 


Ein großes Gut war uns in Dir gegeben, 
Geliebtes Kind! Du warſt ſo fromm, ſo gut; 
An Geiſt und Körper Munterkeit und Leben — 
Der Eltern Hoffen hatt' auf Dir geruht; 

Und, o wie ſchlug in freudigem Bewegen 

Dir, unſerm Enkel, unſer Herz entgegen! N 


Ach, unerforſchlich, Herr! find Deine Wege; 
Uns unerforſchlich iſt Dein heil ger Sinn 

Du gabſt uns einſt das holde Kind zur Pflege; 
Wir liebten es; Du nimmſt es wieder hin — 
Wir murren nicht; vergieb uns unſre Thränen, 
Und nach dem Liebling unſer heißes Sehnen. 


Dank all den Theuren, deren zarte Liebe 

Uns Balſam ward für unſer wundes Herz; 
Für ihren Hochſinn, ihrer Freundſchaft Triebe, 
e 1 8 0 bei unſerm tiefen Schmerz, 
Und ihr Bemühn, um uns mit ihm zu jühnen 
Mit hoher Weih das Todtenfeſt zu krönen! 


Das Todtenſeſt? — O unſer Oswald lebet; 

Es war ein Feſt des höhern Seyns für ihn; 
Sein Geiſt iſt nur der dunklen Erd' entſchwebet, 
Um herrlicher im Jenſeits fortzublühn ; 

Um früh ſchon, frei des Pilgerlands Beſchwerden, 
Ein Engel unter Engeln dort zu werden. 


Dort, a ee 4 220 wi DR finden 
In ihren Reih'n, erbört iſt Dein Gebe 8 
Als Lu, da ſchon die Kraft Dir wollt entſchwinden, 5 
„Laß werden mich ein frommes Kind“ geſleht gen: 
Nun kann Dir nichts den Kranz der 7 5 rauben 
Nichts Deinen frommen, ſel gen Kindesglauben — 


Dorthin, Dir nach, zu jenem hoͤhern Leben, 

Wo Gottes Rath A: in Verklärung Bann, 6 
Soll unſer Blick, von Thränen a eben 
Ins Reich des Lichts, aus dunkler Nächte Graun. 1 
Jau ruh Dein Staub! — Biſt nur vorangegangen, 
Zum ewigen Bund’ einſt froh uns zu empfangen. 


8 > 2 
( Ä = 


Carl Gottfried Menzel, als 
Mühlenbeſitzer in Ruhbank: Großeltet 


Rofina Menzel geb. Knittel, 


By; - 
Bm; Nachruf. 

idmet unſerm frühvollendeten Bräutigam und Bruder, 
dem Junggeſellen 


Friedrich Auguſt Prieſe, 
N Müllergeſell in Landeshut. 
ven den 25. November 1829, geſtorben nach 10monat⸗ 
licher Krankheit den 20. Dezember 1858. 


Eo war denn keine Hilfe, kein Erbarmen! — 
Sin, treuer Pflege, trotz der inn'gen Bitte, 

Riß komm zum Himmel ſtieg aus unſrer Mitte, 
0 ich der Tod aus unſern treuen Armen! 
Dendiſ nun glücklich in des Himmels Höhen, 
Un n Seligkeit umgiebt Dich nee 
Do 0 eine Freuden ſind nun unvergänglich — 

ech uns durchſchauern noch der Trennung Wehen. 


Gar fluch + + 
lüchtig Tage, Monden, Jahre ſchwinden, 

Ja iſt auch unſre Lebensfriſt veritrichen, 

Dann ſind auch wir vom Todesſtreich erblichen; 
werden wir Dich, Theurer, wiederfinden. 


a bliden freudig wir nach jenen Höhen — 
Bald (herzlich auch für uns Dein frühes Scheiden, 
Dann udet auch für uns die 6 der Leiden; 
Landes giebt's für uns ein fröhlich Wiederſehen. 
Shut, 28. Januar 1859. 

Auguſte Böttcher, als Braut. 
ar Eduard Prieſe, als Bruder. 


—— 


00 „bortofrei 
Haedie 
Nora r 
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Allen Leidenden und Kranken, 


Literariſches. 


16,000 Auflage. DIE 


620. Bei C. A. P. Borndruck in Neuſalza erſcheint 

und iſt in der Roſenthal ' ſchen Buchhandlung 

(Julius Berger) in Hirſchberg vorräthig; 
Der Familienfreund. 

Dieſe mit feinen Lithographien illuſtrirte Monatsſchrift 
beginnt mit dieſem Jahre jeinen Idten Jahrgang und 
iſt gegenwärtig nicht allein in allen Gegenden Deutſchlands, 
ſondern auch faſt überall, wo deutſch geſprochen wird, ein 
ſehr beliebtes Familienblatt. 


Monatlich 2 Bogen mit 2 prachtvollen Lithographien. 

Schwarze Ausgabe die Monatslieferung 2½ jgr. od. 12½ Nkr. 

Colorirte „ A 5 N 

Am Schluß des Jahrgangs eine prächtige große Lithographie 

ſchwarz, gratis als Prämie, 

oder ein großes colorirtes Kunſtblatt, 25 Zoll breit, 22 Zoll 

boch, „der Ueberfall der Räuber“, (eine ſehr elegante 
Zimmerzierde) gegen die geringe Vergütung von 5 ſgr. 


Inhalt: Intereſſante und feſſelnde Erzählungen und Mo: 
vellen, ſowohl ernſter als heiterer Art, unterhaltende 
Aufſätze und Schilderungen aus Länder-, Völker- und 
Naturkunde. Neue Erfindungen und Entdeckungen. Anek⸗ 
doten und Humoriſtiſches im bunten Wechſel. Gedichte. 


— — —ũ . — — 


wi ; DE g - 
t Meran Dypochondrie, Hyſterie, Gicht, Skropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, 


mit de 


— — 


55 Wc —ͤ U—ͤ nun. 
A acdc c ggg 
sn dee bac ele seeee g 
> 1 (das elſebte Muſterzeitung „Penelope“ . 
Und Fefe zu 9 Sgr.) ie e FE 
ch 58 zu beziehen, in Hirſchberg bei Neſener. 45 
er d ccc gz hh dy h ch ch ch ö. 
1 U beziehe erlag von Th 2 7 
n d 1 eobald Grieben in Berlin. 
urch E. Neſener in Pleſchberg: = 


uſt 5 2 ” * * 
in Seitung für Färberei, 
wandte technischer 
chi Hg 


edeuten t 1 
1 ide Au natürliche Sto 
bten Jah ſſch ung, den die Zela namentlich in den 
Mic ate el uns ı 
ben erſchten geiz des Unternehmens zeugt auch 
16 enene No. 1 (1850), wel | 
zur Anſicht mitgetheilt Mi ne 


Theater in Hirſchberg. 
Heute Mittwoch den 2 Februar: 


Große neue Vorſtellung 
der Kolter⸗-Weitzmann'ſchen Geſellſchaft, 


Abends 7% Uhr im Theater und zwar: 
zum Beſten der o Friedrich 
| Wilhelm Stiftung, 


zur Unterſtützung biefiger armer Familien beſtimmt. 


Donnerſtag den 3. Februar ebenfalls 
große Vorſtellung. 
8 
Liedertafel. 
Sonnabend den 5. Febr. 7 Uhr Concert mit The dansant. 
666. Casino 3. U 6 O 


=. Tr... . F U R. 
r. a. d. K. 7. II. 4. R.- u. T. 
Goldberg. 


— 


681. 


649. 


— *. 


625. Nicht Sonntag, den 13, ſondern Donner: 
ſtag den 10. Ee Abends 7 Uhr 
e das hieſige Geſanginſtitut mit Hilfe der geehrten 
tadtkapelle und geehrter Dilettanten das Oratorium: 
„die ſieben Schläfer“ von Dr. C. Löwe im 
Saale des hieſigen Gaſthofs zu den 3 Bergen aufzu— 
führen und ladet zu freundlicher Theilnahme ergebenſt 
ein, zumal der Reinertrag einem wohlthätigen Zwecke 

gelten ſoll. Goldberg, im Februar 1859. 

Der Dirigent des Geſanginſtituts 

B. Völkel, Cantor. 


637. A f ef; 

n Hermsdorf ſtädt., Landeshuter Kreiſes, iſt durch den 
Paſtor Trogiſch mit Hülfe der Kreisſtände und verſchiede⸗ 
ner Wohlthäter ein Armen⸗, Arbeits: und Rettungshaus für 
vexwahrloſte Kinder der Umgegend eingerichtet worden, zu 
deſſen Unterhaltung der Hülfsverein des Landeshuter Kreiſes 
die Zinſen ſeines Kapitals mit ciren 140 Thlr. bewilligt hat. 
Ueber 50 Perſonen ſind in dem Hauſe untergebracht und 
beſchäftigt, ſelbſtverſtändlich reichen aber die benannten Mit⸗ 
tel nicht zur Deckung der nothwendigſten laufenden Ausga: 
ben, ich erlaube mir daher, als erwählter Mitvorſtand dieſes 
Hauſes, allen Einwohnern des Kreiſes, welche ein Herz für 
die Noth des Volkes und den Vorſatz haben, um Gottes⸗ 
willen zu helfen, die dringende Bitte vorzutragen, den Ve: 
ſtand dieſer Anſtalt durch fortlaufende Beiträge zu. erleich: 
tern und zu befeſtigen. 

Ich wende mich insbeſondere an die Herren Geiſtlichen 
und Lehrer mit der Bitte, Sich der Sammlung von Beilrä⸗ 
gen in Ihren Gemeinden geneigteſt unterwerfen zu wollen. 

Der Herr Paſtor Trogiſch und der Herr Pfarrer Lo⸗ 
renz in Michelsdorf, ſo wie der Unterzeichnete werden die 
Beiträge in Empfang nehmen und ſeiner Zeit die Jahres⸗ 
Rechnung nebſt einem Bericht über die Leiſtungen der An⸗ 
ſtalt veröffentlichen. 

Schloß Kreppelhof, den 7. December 1858. 

Eberhard Graf zu Stolberg. 


Beiträge zum Kirchenjubilaeum. 
Neunundzwanzigſte Nachricht. 

4.) Durch Herrn Kaufmann Seidel: Von Herrn Lehrer 
Schmidt 2ertl. — 8.) Durch Herrn Kaufmann Gebauer: 
1) Von Herrn Buchbindermſtr. Papke 2 rtl. 2) Von air. 
Hain 10 jgr. 3) Von Herrn Kreisgexichts Sekretär Gründling 
2 cl, 4) Von Herrn Kupferſchmiedmeiſter Riesner I rtl. 
5) Von Herrn Seifenſiedermſtr. Höhne rtl. — 3.) Durch 
Herrn Paſtor prim. Henckel: Von Frau v. Böhmer (zum 
Altarbilde) 10 rtl. — 4.) Durch den Unterzeichneten: 
1) Von Fräul. M. M. z rtl. 2) Von Herrn Fleiſchermeiſter 
Kloſe sen. I rtl. 3) Von H. P. G. in H...... 5 rtl. 4) Von 
25 Blattbindermſtr. Albrecht 1 rtl. 5) Von Herrn Partil. 

holz durch Herrn Kaufmann Kuntze jun. 2ertl. 6) Von 

rau N. 10 jor. 7) Von Herrn Buchhalter Thurm U rtl. 
8) Von Fräul. Amalie Lampert 3 rtl. 5 ſar. Dazu Beſtand 
2579 rtl. 3 for, S pf. Summa 201A rtl. 28 ſgr. 8 pf. 

Hirſchberg, den 31. Januar 1859. 

Das Comitee zur Feier des Kirchenjubilaenms. 
J. A. Wertentbin, Paitor, 
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Zur, Verloojung im Intereſſe der Gnadenkirche bier N 
noch eingegangen: Ein geſtickter Kragen, ein Paar Strümf 
ein geſtickter Fußſack, ein Shawl, ein geſticktes Chemiſett mn 
Unterärmel, ein geſticktes Taſchentuch, zwei in Wolle gen 
beitete Hauben, eine Butterdoſe, ein Muſchelkaſtchen al 
Partie Stickmuſter, ein gejtidter Aſchenbecher, ein Al bun 
ein Schlüſſelkorb, ein Paar Leuchtermanchetten, eine Amp 
ein Bild, ein Lampendeckel, zwei Tiſchdeckel (Stroharbe 
zwei Bilder. Hirſchberg, den 31. Januar 1859. 
Das Comité. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
655. Die Ausſchreibung der Löſchhilfe pro 1859, 
heut beendet worden. Wer noch Feuerzettel aus dem Za 
1858 und früher, nebſt runder Blechmarke, beſitzt, wolle 
an uns zurückſenden. Hirſchberg, den 1. Februar 1859. . 
Die Polizei- Verwaltung. * 
640. Nächſten Freitag den 4. Februar, Nachmittag 2 U. 
ſollen 50 bis 60 Fuder Teichſchlamm aus dem Rohrteic, 
bei dem Viehmarktplatz in einzelnen Haufen an Ort 
Stelle meiſtbietend verkauft werden; wozu wir Kaufluf 
hiermit einladen. 
Hirſchberg, den 31. Januar 1859. 
Die Kämmerei- Deputation. 


325. Subhaſtations⸗ Patent. 0 
Das im ru Streckenbach, hieſigen Kreiſes, unter 5 
des Hypothekenbuchs belegene Bauergut, gerichtlich 1 de 
auf 4497 rtl. 13 fgr. 4 pf., ſoll auf Antrag der Erben!“ 
Beſitzers R 

am 8 März d. J., 
an Gerichtsſtelle im Wege der freiwi 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. 

Taxe und Bedingungen können vor dem 
ſerem Büregu I. ein het werden, 

Bolkenhain, den 10. Januar 1859, 


L. S.) N 
Königliche Kette Gerichts: Deputatieu 
ccd ech che ee 


E 
5 654. 


Vormittags 10% U 
ligen Abba 


Termine in 


auf den 18. Februar <, Vormittags 9 Uhr, % 
hiermit anberaumt wird und Abu fer dazu g 
eingeladen werden. ine ſelbſt ß 
l Die Verkaufsbedingungen werden im N en 
5 bekannt gemacht werden, nur wird bemerkt: da legt 
J Drittheil des Kaufgeldes als Caution ſofort ezer⸗ 
werden muß. Das verkäufliche Holz wird au dem 
langen der Förſter Zobel zu Alt⸗Rohrsvorf vor den! 
85 zei 15 den 0 Walchgege anweiſen. 0 
5 oltenhain, den 30. Januar 0 2 2 
Das lathol. Pfarramt von Alt⸗Röhrsderß 


Sg ö chr dr ö (ch ) c; c c c c r N 


Br Auktion. 


Donnerſta 2 . * 
; ag den 3. Februar c., von früh 9 Uhr an, 
Nen — Auktions Lokale, Rathhaus⸗Ecke parterre, mehrere 
und wablic Cigarren, Siegellack, Stahlfedern, männliche 
Wirthſch iche Kleidungsſtücke, eine Jagdflinte, Haus- und 
um 1 EI und eine Menge Meſſingwaaren, ſowie 
meiſtblete 15 Pianoforte, ein Flügel und ein Schreibſetretär 
Hirſ ud gegen gleich baare Bezahlung verfteigert werden. 
Achberg, d. 20. Jan. 180. Euers, Aut. Commiſſ 


638. f 
* 

0a, Holz Auction. 
ſollen m. 08er, 20 Klaftern Holz und 75 Schock Reißig, 
Holgſc allo den 9. Februar e., Vormittags 10 Uhr, im 
der a des Bauergutes Nr. 50 zu NRohnau, in Par: 
e endaſelbſt m, Meiſtbietenden verkauft werden; auch find 

Landes mehrere Parzellen ſtehendes Holz zu verkaufen. 

ae den 30. Januar 1859. 
auf, Sattlermſtr. Junghans, Bädermftr. 

623. . 8 
So Auction. 
Gerichtaten den 6. Februar Nachmittags 2 Uhr ſollen im 
erſorbenen cinen Malmedorf die Nachlaßſachen des hier 
Kleidun gſtüc üllermeiſter Hoffmann, beſtehend in guten 
für Mahle rap und Handwerkszeug, was ſich beſonders 


bauer ei n r 
u mex eignet, meiſtbietend gegen gleich baare 
lieder onen teigert werden. 


Wolmsdorf den 24. Januar 1859. 


ee Das Ortsgericht. Bräuer. 

1. En — — 
Unter Auktion. 

von 


Vorm d So nnabend den 5. Februar d. J., 

ere ittag Wagen ab, im nr 55 au len Berlin” 
g f und verſchiedenes Geſchirr gegen 

Jauer 95 Zahlung verauktioniren. W 
den 27. Januar 1859. 


a uguſt Miſchke, Sattlermeiſter. 


Ein deaſthofs 0 Verpachtung. 
; men a bb 9. im Gebirge, an einer Hauptſtraße 
9 oliden enden Räumlichkeiten, iſt vom 1. April d. J. 
din chten; Selbſt 3 und zahlungsfähigen Pächter zu 
„ton des Voten. chter erfahren das Nähere in der Expe⸗ 


630 Ein va cht. Ge ſ u ch 
ann 8 
guet Mühle 85 Daun, welcher ſeit mehreren Jahren in 
ſuchgniſſe feiner <a chaft als Helfer geführt und die beiten 


ſucht ei Führung und M ij 
bi ne Mühle Noral nachzuweiſen hat, 
a "bermeifter De 2 Br Offerten nimmt der Buch: 


in Striegau entgegen. 


J er Klaſſe, in einer belebten Fabrik: 
7 2 iſt für 7000 Thlr. mit 300 Tölt 
3 verlaufen ; 6000 Thlr. werden unter 
* gt. Ein Gaſthof an der Berlin: 
Thi n 117 M. Areal, Preis 5000 Thlr., 
„und eine Waſſermühle mit zwei 


x 
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Mahlgängen, Spitzgang, Graupenmaſchine und Oelpreſſe, 
iſt auf 6 Jahre zu verpachten. Näheres ertheilt der 
Commiſſionair Rabuske in Köben. 


Daukſagung. 
668. Dem ſechsjährigen Knaben des Steuer⸗Amts Diener 
a Nieſelt zu Hirſchberg, welcher meine mit anſehnlichen 
Heldinhalt gefüllte Brieftaſche, die ich auf dem Markte 
daſelbſt — beim Abſteigen von einem Wagen — verlor, fand 
und fie mir durch das Polizei-Amt wieder zuſtellte, ſage ich 
für ſeine Ehrlichkeit meinen herzlichſten Dank. 

Reibnitz, den 30. Januar 1859. a 8 

Schatz, Getreidehändler. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
666. Zur Abholung der mir überge: 
benen ſehleſiſchen Pfandbriefe, 
nebſt neuen Zinscoupons, fordere 
hiermit ergebenſt auf 

Fried. Lampert. 


677. Ich erbiete mich zur Uebernahme aller in 
mein Fach ſchlagenden Arbeiten, als: Ver⸗ 
meſſungen, Nivellements, Drainagen x. 
H. Du Bois, Königl. Feldmeſſer, 
wohnhaft äußere Schildauer Vorſtadt, 
im früheren Zollgebäude. 
Hirſchberg, im Februar 1859. 
SPEEHEEEEILPÜPRFEPRPPLREREH 
5 567. Das Lauf mädchen Erneſtine Freu⸗ 
diger iſt ſeit geſtern nicht mehr in meinen Dienſten. 
Hirſchberg, den 26. Januar 1859. 5 3 
63 A. F. Dinglinger. 


2 8 


ec ec e ch ccc ccc 


00 Etabliſſement. 


Einem hochverehrten Publikum von Hirſchberg und Um⸗ 
gegend zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mich hierorts 
als Siebmacher⸗ und Schleifer Meilter etablirt 
habe. Alle in mein Fach einſchlagenden Arbeiten werden 
prompt und reell, bei civilen Preiſen, beſorgt werden. Ich 
bitte um hochgeneigten Zuſpruch. 

Meine Wohnung iſt: Schützenſtraße, im Hauſe der Frau 
Sinks. Hirſchberg. Herrmann Strecker. 
633. Ich Endesunterzeichneter habe den Stellenbeſitzer Gott⸗ 
lieb Renner aus Mittelleipe durch unüberlegte Reden gröb: 
lich beleidigt; ich nehme meine Ausſage zurück und warne 
vor Weiterverbreitung, indem ich mich ſchieds amtlich mit 
demſelben ausgeglichen habe; ich erkenne den ꝛc. Renner und 
ſeine Familie als ganz rechtliche Leute. : 

Anton Aer Alf 
vom Richthofer Antheil Altſchönau. 


Laut N Vergleichs nehme ich meine Ausſage hier⸗ 
mit zurück, und ertläre die Fried. Haſſe von Brügenberg als 
ein ordentliches und ehrliches Frauenzimmer. Wiesner. 


Pebebehech 


Neubaur, Zahnarzt in Warmbrunn, 


in Hirschberg zu ſprechen jeden Montag und er 
(674. 


nerſtag in ſchwarzen Adler. 
566. Auf dem Dom, Wenig-Rackwig, Löwenberger 
Kreiſes, deckt der goldbraune 5 5“ große Graditzer Geſtüts⸗ 
Hengſt „Atticus“ vom 1. Februar c. ab fremde Stuten für 
3 rtl. und 10 ſgr. im Stall. 

Auch ſtehen auf genanntem Dominium zwei elegante 
Pferde zum Verkauf. 


bis. Elegante Herren: Masken find ſtets 
zu haben bei F. Kreiſel, Schneidermeiſter 
5 in Hirſchberg, Schulgaſſe. 


632 Ich erlaube mir hiermit ergebenſt an- 
anjeigen, daß von jetzt ab bei mir wieder 
alte Stiohhüte zum Waſchen, Farben und 
nach der neuſten Mode zum Moderniſiren 
angenommen werden. 

Schönau. Auguſte verwittwete Krauſe. 


Verkan fs Anzeigen. 
ech chchchchchchchchchchchochchchchchchchchchchchchs 
448. Zum freiwilligen Verkaufe meines hierſelbſt, 55 
5 Prieſter- und Pfortengaſſe, ganz frequent gelegenen 


5 Edhaufes, in welchem ſeit länger als 50 Jahren Garn: 8 
8 und Schnittwaaren⸗Geſchäfte betrieben worden find, 55 
habe ich einen Termin auf \ 5 
2 den 11. Februar c., früh 11 Uhr, 5 
55 in meiner Behauſung feſtgeſetzt, zu welchem ich Kauf- 43 
* luſtige hiermit einlade. Daſſelbe enthält 3 Stuben, 55 
2 3 lichte Gewölbe, großen Keller: , Küchen., Kammer- X 
2 und Bodenraum, fo wie auch Stallung für 1 Pferd, 65 
8 und befindet ſich 8 beſten 3 65 
Hirſchberg, im Januar 1859. \ 
8 un Traugstt Baudiſch Wwe. 45 
BRERERLEEERPELOFFRERRRRPPPREDT 
3510. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in Steinau a. O. belegenes, ganz maſſiv gebautes, 
weiltödiges Haus, worin früher Gerberei betrieben, mit 
ſeuerſichern, gewölbten Geſchafts⸗Räumlichkeiten, nebſt einem 
Garten von einem Morgen, iſt aus freier Hand zu verlau⸗ 
fen. Durch feine Lage am Waſſer eignet es ſich beſonders 
ur Gerberei oder Färberei und wegen ſeiner großen Räum⸗ 
ichkeiten auch zu jeder andern gewerblichen Unternehmun r 
Feuerkaſſe 1100 Thlr. Nähere Auskunft erteilt Herr Tud) 
Fabritant Schröder in Steinau a. O. 


5209. r . 

> Schmiede-Verfanf. 
Meine zu Maſerwitz bei Maltſch a. O, belegene Schmiede: 

Nahrung, nebſt vollſtändigem Handwerkszeug und 12 Mor⸗ 
en Acker, bin ich Willens ſofort aus freier Hand zu ver: 


aufen. Maſerwitz dei Maltſch a. O. den 24, Januar 1859. 
Berger. 
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2 Mühlen : Verkauf. 

Ju einem der größten, belebteſten und verkehrreichſten, 
Gebir sdörfer iſt eine neu maſſiv gebaute, gut gelegen 
Waſſermühle, mit einem ſtanſiſchen und 2 deutſchen 
Mahlgängen, mit 20 Morgen Acker und Wieſe, ſofort g 
verkaufen. Den Nachweiſer nennt die Exped. des Boten. 
575. Eine Freiſtelle zu Langneudorf ift veränderung 
halber zu verkaufen. Es gehören dazu circa 12 Scheſſen 
Acker und Wieſe nebſt Obſtgarten. Ernſtliche Käufer könne 
ſich in Nr. 65 daſelbſt melden. f 4 

Langneudorf, den 26. Januar 1859. 


621. Meine zu Börnchen bei Hohenfriedeberg, Kreis DET 
kenbain, gehörige Windmühle mit einem Mahl: ME 
Spitzgange, Haus und 7½ Morgen Acker will ich aus freier 
Hand bald verkaufen. Das Nähere iſt ohne Einmiſchun 
eines Dritten bei mir zu erfahren. Gottlieb Lattuch⸗ N 


Hausverkauf. f 
Das Haus Nr. 10 zu Pfarrwiedmuth Bögendorf, / Mein 
von der Kreisſtadt Schweidnitz entfernt, iſt unter en # 
Bedingungen bald zu verkaufen. Es enthält 2 große Stube 
mit Alkove, 2 kleinere, Bodenkammern, einen Keller, ein 
Badofen, 3 Holzſchuppen, Gemüſegarten mit Obstbäume 
und neuer Waſſerplumpe. Das dazu gehörige, im m 
1852 neu erbaute maſſive Nebengebäude enthält eine Suh 
nebſt Holzſtall. Dieſes Haus, in der Mitte des Dorfes 
findlich, eignet ſich der guten Lage wegen zu jedem Hi 
delsgeſchäft. Feſter Kaufpreis 700 rtl., wovon 200 rtl, 1 
erſten Hypothek ſtehen bleiben können. Das Nähere ist Mi 
erfahren bei der Eigenthümerin in Schweidnitz, vor Kr; 
Niederthore, in der Papferfabrit des Herrn Käſemod! 
648. Verkauſs⸗ Anzeige * 
Eine Stelle, nicht weit von Goldberg, mit 10 She 
Acker erſter Klaſſe, die Gebäude im beſten Zustande 2 
zwei Stück Kühen und fänmtlihem Inventarium, i bei 
änderungshalber zu verkaufen. Näheres zu erfahren be 
Commiſſionair D. Haertel in Goldberg. 


516. Hundert Centner. 


Hundert Centner geſundes Kleeheu weiſet auf portefft 
Anfragen zum Verlauf nach 
der Rendant Tſchentſcher in Goldbeg⸗ 


664. 


602. Feinſten eläuterten ? P ipfiehlt | 
Feinſten g n Noſen Hong Weta m ang 


554. Schlitten: Verkauf. 
Auf dem Fabrik- Etabliſſement der Königlichen See 


band 
a 

lung in Erdmannsporf fteht ein noch gut erhaltener Sy Al 
zierſchlitten billig zum Verkauf und kann daſelbſt räglid! 
in Augenschein genommen werden. 


= Geeichte Brückenwagen u. Zoll⸗ 


gewichte empfiehlt 
Herrmann Ludewig in Hirſchberg 


| 
( 


en 


1 


67 Dr : j E 
0 Friſche Cervelatw urſt empfing und empfiehlt 
A. Spe h 


FCC 
u Billiger Verkauf! = 

Eine wenig gebrauchte, vierfisige Fenſterchaiſe 53 
& auf Druckfedern und eine halbgedeckte vierſitzige Droſchke 85 
auf doppelten Quetſchfedern, beide von ſchöner Facon 5 
und in gutem brauchbaren Zuſtande beim 5 5 
* Wagenbauer Laube in Markliſſa. 


ccc cb cb 50 S0 &. S cb Sb h 
659 R are 3 E 
ine S In Hirſchberg bei dem Major v. Wartenberg ſteht 
u Schimmelſt te zum Verkauf. 


i . 5 
64; 

Rü ben Verkauf. 
für 51 bis ſechshundert Centner Rüben zum Futtern liegen 


igemaßen Preis zum Verkauf beim 
Gutsbeſitzer Heinrich Goldbach 
zu Herzogswaldau bei Jauer. 


619. u: 
unge ic bevorſtehender Beſtellung der Frühjahrsſaat 
kannten d die durch häufige Anwendung bereits be⸗ 
vertretenen d erprobten Präparate der, hier durch mich 
Brest Chemiſchen Düngerfabrik zu 
jenigen in 


n f 3 
n Herren Landwirthe, welche Bedarf von Quan⸗ 


umen, ut 
etzt zu werden. 


60. Mehr, 5 
Slügeı = in gutem Zuſtande befindliche 
Afumenten nad Nene 9 rh au verkaufen beim 
a ) uguſt Mü Ne . ſſ 
Auban, den 27 A re er. Naumburgergaſſe. 


66], A N 7 

Schw uf dem Dominium Ober⸗Logau ſtehen junge 
erkauf. e verſchiedenen Alters, engliſcher Race, zum 

— N ie Dominial Inſpeection. 


647. 
empfiehlt bei 101 L ur v en 
Friedeberg + x as) zu den billigſten Preiſen 


— A. Glaſer. 


Steinkohlen. Verkauf 
na ntohlen Verkauf. 
S einem von jet ab Steint j 
Arbeitern diefer en Publikum ſowie beonders allen 1 — 
Greiffenberg ı tadt und Umgegend bekannt gemacht wird. 
im 855 Schl., Haus Nr. 140 Rö Bl 
Alten Poitgebäude, ee 


„Gene. 


36. Ein , K a u 
vom Beſit Enfpänniger breitſpr 


See teiſpuriger Fracht i 
laufen geſucht Glasfabrit Hochwald der 6 N 8 tes een 
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Püngnniteg gehn rechten Zeit in Befik der bedürfenden 


— 


514. Gute Butter in Kübeln kauft fortwährend 
3 Berthold Ludewig. Dunkle Burggaſſe. 


668. Kaufgeſuch! : 
Von der Forſtverwaltung Nieder⸗Falkenhain werden 
12 Scheffel keimkräftige Eicheln zu kaufen geſucht. 
Nieder : Falkenhain den 29. Januar 1859. 5 a 
Michler, Revierförſter. a 
646. Kanfgeſuch. 
Gute und brauchbare große Spiritus: Gebinde kauft 
der Deſtillateur M. Friedländer zu Friedeberg a. O 


652 Aviso. 


Gute trockene Kälbermagen werden ſtets in jeder 


Quantität gekauft und dafür die höchſten Preiſe gezahlt 
von E. Adolph in Liegnitz, Breslauer Straße. 


a Te : N 
Eichen-Spiegelrinde-Kaufgeſuch. 
354. Die Lederfabrikanten Berlins kaufen, wie in 
früheren Jahren, jo auch pro 1859 jedes größere Quantum 
trockner und gut erhaltener eichne Glanz oder Spiegelrinde 
von Stockausſchlägen, franco Eiſenbahn oder ſchiffbaren 
Strom geliefert, und ſehen der Ginſendung von Offerten mit 
Preisangabe des Centners unter Adreſſe: Lederfabrikant 
George Dienſtbach in Berlin, entgegen. 


620. Zu vermiethen 

und bald, oder den 2. April zu beziehen iſt 
im Belvedere zu Warmbrunn, an der Herms⸗ 
dorfer Straße, eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und allem dazu er⸗ 
forderlichen Beigelaß. 


Perſonen finden Unterkommen. 
577. Die Lehrerſtelle für Eventhal und Neu⸗Weisbach, 
Landesh. Kr., mit einem Einkommen von c. 150 rtl., wird 
vacant. Qualificirte Bewerber wollen ſich bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden. Ober-Haſelbach bei Schmiedeberg. 
Zobel, Paſtor. 
662. Ein Commis, der mit der Buchführung vertraut, 
wird Oſtern geſucht. . 8 
Eine Kʒammerjungfer wird den 1. April geſucht. 
Commiſſionair G. Meyer. 


* — 


624. Ein unverheiratheter, moraliſcher Mann in mittlern j 


Jahren, der wo möglich ſchon in einem Mühlen -Gejhäft 

gearbeitet hat und die Buchführung kennt, kann bei 82 75 

Station und 100 rtl. ah ſofort eine dauernde Stelle 
finden. Das Nähere zu erfahren bei ? 
F. W. Conrad, Gräben: Mühle bei Striegau. 

644. 2 junge Mädchen, welche Putzmachen lernen wollen, 
finden bald ein Unterkommen bei Minna Erler. 

Bolkenhain, den 27. Januar 1859. s 


617. Ein Shuhmadergejell wird bei dauernder Arbeit 
geſucht vom Schuhmachermſtr. Fröhlich in Lähn. 
634. Brauchbare mit guten Zeugniſſen verſehene Maurer⸗ 
Geſellen und noch einige Lehrburſchen finden vom zeitigen 
Frühjahr ab dauernde Beſchaͤftigung bei dem 
Maurermeiſter Schirmer zu Schönau. 


6 Eine geſunde kräftige Amme 
findet ſofort ein Unterkommen. Wo? 
zu erfragen in der Exped. des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
650. Annonce. 

Ein viele Jahre auf einem Rittergute in Nieder ⸗Schleſien 
fungirter, Rentmeiſter und Pol.⸗Verw. ſucht eine andere An⸗ 
ſtellung in gleicher Eigenſchaft oder als Buchhalter, Rech⸗ 
nungsführer, Gerichtsſchreiber ꝛc. c. Näheres bei H. H. in 
Rothkretſcham bei Breslau. 


616. Ein junger unverheiratheter Oekonom, welcher 


Ein Knabe rechtlicher Eltern kann unter annehmbaren 
Bedingungen ſofort in die Lehre treten-bei 
M. Krützfeld. Sattler u. Tapezierer in Goldberg. 
Lehrlings⸗Geſuch. 
653. Einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat 
Färber und Drucker zu werden, weiſet die Expedition des 
Boten einen Lehrherrn nach. e 


2 57 Gefunden. 
622. Der Verlierer einer ſchwarzſeidenen Frauen⸗Win⸗ 
terhaube kann ſelbige gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren wieder erhalten zu Alt⸗Reichenau beim Ortsgerichte. 
En Verloren. 


Fünfzehn Thaler Belohnung. 


Auf der Chauſſee von Gottesberg nach Landeshut iſt eine 
Brieftaſche, worin 54 Thaler (eine 50 Thaler: und 4 einzelne 
Kaſſenanweifungen) befindlich nebſt verſchiedenen Zeugniſſen 
x am 25. Januar Nachmittags verloren worden. Der Fin⸗ 
der, der dieſe Brieſtaſche nebſt Inhalt im Königlichen 
Landrath⸗Amte zu Landeshut oder in der Expe⸗ 
dition des Boten zu Hirſchberg abgiebt, erhält obige 
Belohnung. 


Dieſe Zeitſchrift eint Mittwochs und Sonnabends. 2 U 5 ot 
F 1 Aemtern in dert als auch von 56 Herren Commiſſtengiren ‚a t 


etitihrift ! Sa 3 Pf. 
liejerungszeit der Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


der Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. P 


werden kann. Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Pe 


Redakteur und Verleger C. W. J. Krahn. 
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619. In der Nacht vom 20ſten zum 27ſten d. Mts. iſt all 
dem Wege von Hirſchberg nach Schmiedeberg ein ſchwarzen 
Damenmantel verloren gegangen. Der ehrliche Finde 
erhält eine angemeſſene 5 7 

Dr. Albrecht 


Schmiedeberg. 
Geld verkehr. 
658. Ein Kapital von 85 Thlr. iſt ſofort auf pupillarift 
Sicherheit auszugeben. — Das Nähere bei Eggeling. 


H 
2 


75 


Einladungen. 

657. Mittwoch den 2ten und Donnerſtag den 3. Jeb 
ladet zu einem = 
Lagen: Kegelichieben um fettes Schweinefleiſt 
ergebenſt ein Friebe in Heriſchdorß 


675. Donnerſtag den 3. Februar 


Kaldaunen in Neu-Warſchau. | 
7. 


— 2 5 9 — SEE 5 7 7 es 
Tietze's Lokal in Hermsdorf u. K. 
5 
Sonnabend den 19. Februar c, 
maskirter und unmaskirter 
muſikaliſche Abendunterhaltung und Tan 1 
im Rüffer'ſchen Lokale. Der V orft ann 
Sonntag den 6. d. Mts. ladet zum „Aran 
nach Voigtsdorf freundlichſt ein, mit dem Beni 
ee 2 Der Vorſtand. Bu 
B 20005 312 22.012 575555°7 235257 010557 7.00 2725502 2 2 
= 6%. Da ich den Gaſthof „zum bl n ſch. 
in Schönau käuflich An 4 gebracht. 15 erlaubt 
. wärtiges Publikum darauf aufmerkſam zu machen. 2° 
3 Men Beſtreben ſoll ſtets dahin A fein, dur 
2 


682. (Vorläufige Anzeige.) 1 
. 

maskirter und Bar 
680. Donnerſtag den 3. Februar e. ö 
672. Sonntag 
daß Gäſte nur von Mitgliedern eingeführt werden lo = N 
58 
Gaſthof⸗ Empfehlung. 

it 
3 ich mir ein reſp. reiſendes, ſo wie hieſiges und aus 

aufmerkſame und reelle Bedienung die ufriene 


= aller Derer zu erwerben, die mich durch Ihren Beſuch 
65 beehren. A. T bam n schee { 
Schönau im Januar 1859, N 
551515 05.75.7555 5.57 73 079 Ocz be 


Getreide Martt reife 
Jauer, den 29. Januar 1859. — 
Weizen g. Welſen Moggen Verſte i 
L. ſgr. pf. rtl. gr. pf.ketl.jgr. pf. rtl. far. pf 1 
ödhiter 3.151—1 31 51— 3! 1124 
Hale 115 — 2| 5.— Ki 100 1 
Niedrigſter 115 8 1110; 


—1 11151— 
Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., % 


Der 
Scheffel 


rößere Schrift nach Verhältniß. 


1 — 


Schnellpreſſendruc bei C. W. J. Krahl 


. 


